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L. D. B. v.,
Enſchliches Vorhaben gziehet gar offters den kurtzern,
und liegt kein Handel ſo ſehr dem Jalliment urterworf
fen, als diejenige Marchanderie, ſo man mit PRroir-
cræuw, dder, dieſem und jenem auszufuhrenden An—
ſchlage treibet. Et omnis ſpeculatio noſtra qua-
dam Caligine non caret, ſpricht der fromme Monch,
Tunonuas a Krurtn de lutrar. Cuxkisri, Lib.
J.C. 3. das heiſt ſoviel: Man faſſet zwar zuweilen eme

recht krme und ſtandhafte Res Ouvrion, man weiß aber nicht, daß man
einenFehl hierbey gebahren konne. Dennwennman gleich ſeinl'ropos noch ſo
ſchone eingefadelt; ſo beruhet es doch mit dem Ericrero in allewege dar
auf: An res ſit in noſtro Arbitrio Poreſtate? weil ja die hohere Ge
walt von oben herab, gar geſchwinde einen unvermutheten Strich durch un
ſre Rechnung zu machen vermag. Drum veſtrafft auch der Heil. Apoſtel
Jacosvs in ſeinem Sendſchreiben Cap. 4. V. 13. ſeqq. dicjenigen PxOoIE-
cren-SHandler, ſo da thorichter Weiſe vermeynen, es muſſe ihnen ihre Ab
ſicht gelingen, folgender maſſen: »Wohlan die Jhr nun ſaget: Heute, oder,
„Morgen wollen wir gehen, in die, oder die Stadt, und wollen ein Jahr da
»liegen, und handthieren, und gewinnen. Die ihr nicht wiſſet was Morgen

»ſeyn wird. Denn was iſt euer Leben? ein Dampff iſts; der eine kleine
»Zeit wahret, darnach aber verſchwindet er. Dafur ihr ſagen ſoltet: So
»der HErr will, und wir leben, wollen wir dis oder das thun. Wir lachen
jenen Kloſter-Bruder aus, welcher, als er einſtmahls einen Honig-Topff
gefunden hierauf ſo ſpintiſirte, Svccessivs es ſo weit darmit zu bringen,
daß er endlich ein gediegner Land Juncker wurde. Der einfaltige Tropff,
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82 Gorlitzſche Remarquen
welcher dergeſtalt in ſeinen lappiſchen Chimæren a minoriĩ ad maius geſchrit
ten war, erzurnte ſich hiernachſt zugleich uber ſeinen zukunftigen Sohn, (im
Fall derſelbe etwan nicht gerathen und folgen ſolte,) dermaſſen hefftig zuvor
aus, daß er den Stab, (unter dem Vorwandt, alſo den zukünftigen unge—
horſamen Sohn zu tractiren, an den Honig-Topf ſchmieß, woruber aber
derſelbe zubrach, und die gantze ausgeſonnene Herrlichkeit, mit dem Honig
auf die Erde in den Dreck geſchuttet war. Furwahr man durchgehe nur alle
und jede Stande und Profellionen etwas genauer, man wird gewißlich al—
lenthalben mutatis mutandis ſolche Phantaſten antreffen, denen der ietzt
mentionirte Kloſter-Bruder zuruffen mochte; Gluck zu meines gleichen, ihr
ſeyd euren ſuſſen Traumen nach, mit eben dergleichen Haaſen-Schrothe ge
ſchoſſen. Bekandt iſt, wie ein vornehmer LirrexzArvs unſter Zeit, in die
gelehrte Welt ausblaſen ließ, was er annoch fur viele vortrefliche Schrifften
zu ediren geſonnen ware; wiewohl ſein theologiſcher Antagoniſt ſchraubte
ihn damit: Ob er ſich denn auch Methuſalems Alter zu getroſten hatte, als
deſſen er bey Verfertigung ſo vieler erſtaunenden Schrifften gantz ohnfehlbar
benothiget ſeyn durffte. Zu Anfange des jetzigen Secvun gab der renom-
mirte Pohlniſche Cron-Marſchall, Furſt Sranistavs LvBomixsxr ein
artiges Tractatgen de Vanirare Constrioxvnm int2. heraus. Nun
begehret man freylich nicht, die heimliche Intention dieſes Satyriſchen
Werckgens zu unterſuchen, auf wen nemlich, und wohin alles abziele? im
ubrigen iſt doch nicht zu laugnen, daß recht feine Penſeen darinnen enthalten
ſeyn; inſonderheit muß einem jeden in der erſten Conſultation dieſes gefal
len: daß nachdem ſich Vrkiras und VAniras eine weile mit einander
herum gekampelt; Vanitas aber feſt darbey verbleibt: Ego tamen Conſu-
lam. Sie wolte doch dieſen allen ohngeachtet Prounenre ſchmieden; Ve-
ritas hingegen verſetzet: Conſule tecum, an conſulere debeas. Plerique
rem optimam, quæ ſine Conſilio melius ſubſiſtere poterat, in Conſi-
lio deſtruxerunt. Cular in Conſilio perii Pompejus Conſilio Pto-
Jomæi proditus, mortem habuit; Alexander Conſilio Philippi vene-
num hauſit; Roma cum Conſilio Saguntum; Annibalex Conſilio ex-
ercitum amiſit. Sed quid vetera? Hiſpania propter Conſilia Hollan-
diam ceſſit. Reapolis, Cyprus, Sicilia, per Conſilia ad alienos Reges
tranſiere. Hetruria conſulendo Libertatem amiſit. Et Vladislaus IV.
Rex Poloniæ, nonne maximos ſacri Belli Apparatus conſulendo dele-
vit? Et quid pluribus opus exemplis? Als zu Anfange des 170ogten Jah
res, da es zur ſelben Zeit um den glorwurdigſten Kayſer LRRoroug vn, in
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Andre Probe. 83Betracht derer gefahrlichen Conjuncturen nicht zum beſten ausſahe, die
Frantzoſiſchen Staats. Miniſtres auch ſchon allbereits vorſtellten, wie man
vollends gar vor Wien wurde rucken konnen, und hierbey allerhand Gut
achten, zu Vergroſſerung der Frantzoſiſchen Macht kormirten; wiederlegte
der Konig alle ouf das Tapet gebrachte Auſchlage, mit dieſem uberaus
nachdencklichen Raiſonnement: »Je ur CxAius, qu' vxer choſe l
Euerkrevt A roviovxs un Mißkacuteſch rocnt. Er beſorgte
nur der Kayſer mochte wiederum ein neues Wunderwerck, dadurch ihre
Projecte verderbet wurden, aus dem Schubſacke herausſchutteln. Hie—
her ſchickt ſich jenes Sinnbild, wornach man die Sonne, bey welcher der
Krebß ſtehet, mit der Uberſchrifft gemahlet, erblickt. Auch die Sonne geht
den KrebsGantt. Kayſer Carolus der V. Konig bhilippus der II. in
Spanien, (der mit der zten Monarchie ſchwanger gieng,) haben in der
That erfahren: Man ſolle nicht auf ſeine Abſichten zu ſehrt trotzen,
auch nicht die Bahren Haut, ehe man noch den Bahren gefangen, allzu—
fruhzeitig verkauffen. Von dem Tinornero, dem groſſen Furſten zu
Athen, erzehlet man, daß ſobald derſelbe angefangen, den Ausgang ſeiner
Verrichtungen bloß der eignen Geſchickligkeit zuzuſchreiben, habe ſich ſo
fort das Blat gewendet, daß er hernachmals in allen Expeditionen weiter
mehr keinen Stern noch Glucke genoſſen. (vid. Rienrex. Axtonmar.
Polit. n. 294.) Des unglucklichen Hertzogs Lroporon ju Oeſterreich
(der ſein Leben in einen Treffen wider die Schweitzer einbußte, Hoff
Narr ertheilte warlich keinen ungeſcheuten Rath. Dernn da die ubrigen
deliberirten, wie man doch fuglich in die Schweitz einbrechen, und dieſe
Berg Bauern bezwingen konnte; ſo hub der luſtige Kautz an: Ihr Her—
»ren deliberiret doch nicht, wie ihr indie Schweitz einbrechen wolt, ſondern
»deliberiret vielmehr, wie ihr ſicher und glucklich, aus der Schweitz wie
»derum zuruck heraus zu kommen gedencket.

Der geneigte Leſer verwundre ſich keinesweges hieruber, warum

doch die ſchweitende Sceinr Ar zu Gorlitz bey dem Anfenge ihrer an
dern Prost von RxmnanQueu, ihren Aufzug mit einem ſolchen ab
ſcheulichen Gircumllexo oder Firlefantz halte? Man entſinne ſich nur auf
die erſte PRoBE zuruck, woſelbſt man bertichtet, es hatte ſelbige damohls
bey ihrer erſten Zuſammenkunfft ſteif und feſt beſchloſſen: Wöochentlich,

und zwar jedesmahl Donnersrtag, ſothane Entrevue anzuſtellen. Allein
ſeit dem iſt fernerweit nichts mehr, in dem vorigen 172ſten Jahre erfol—
get. Und alſo ſchemts, man ware mit der Parole ſtecken geblieben. Die
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84 Gorlitzſche Remarquen
weil dem Anſehen nach der ſchweigenden Socinr ææ der Taubmanni
ſehe Vers beliebt hatte:

E cruce qui pendet, male pendet furcifer: at qui

Spe pendet, peius (Hercule,) pendet Homo.
Man muſſe nemlich die Sclaverey in Beobachtung bder gethanen

Zuſage ſlichen. Allein piano mit dieſem Vorwurffe. Homo quidem
proponit, Deus autem diſponit. Ein herber Trauer-Fall, (dergleichen
einem gewiſſen Mennzo aus der Societæt begegnete,) kan zuweilen das
Vorhaben verrucken, ja wer kan ſich auch vor andre Begebenheiten ver—
burgen, die manchem wider Vermuthen zuſtoſſen, und ihn den getroffe
nen Schluß zu andern zwingen. Deſnn freylich werden an uns armen
Menſchen ohn Unterlaß des Sewrca Worte in Tract. Cyn nonis
Vixis Maua Accinavr, Cap. z. erfullet: Non ut putamus inci-
dant cuncta, ſed cveniunt. Und wuſte daher jener Mahler die menſchli—
chen aATALITÆrEN auf dieſe Manier zu præſentiren; indem er ein Ge
mahlde verfertigte, welches zwar mit einem einfachen Geſichte, aber mit
einem doppelten Anſehen begabet war; ſintemahl es auf der einen Seite zu
lachen, auf der andern aber zu weinen ſchien. Dieſemnach befand unſere
ſchweigende SocurrAr nicht fur moglich, ſich jederzeit ſo gar genau
an den Donnerstag jenlicher Woche zu binden, ſondern Zeit und Ge
legenheit hierinnen abzuwarten; indem beyde zuweilen was darwider ein

zuwenden finden. Weßhalb da Selbter das vorige 1725ſte Jahr, (was
dieſe jetzt gemeldte 2. Paſſus, Zeit und Gelegenheit anbelanget) ſchlech
terdings nicht mehr favorilirte; ſo dehnte und verſchob man die andere
Zuſammenkunfft, bis auf das 1726ſte Jahr hinaus, wornach man ohn
gefehr einen Tag in der mitten des Monaths Janvaxnin erwehlte, an
welechem man bey dem LandeHerrn Seven9, als den die Ordnung diß
falls traf, auf deſſen eine ziemliche Strecke von der Stadt gelegnem Gu—
the, die Vilite abſtatten wolte. Die gegenwartige Jahres Sauson we
gen des genugſamen gefallenen Schnees verurſachte, daß diejenigen Perſo
nen, ſo aus der Compasgnie in der Stadt wohnten, auf einen Wurſt—
Schlitten hinaus zu fahren einig worden. Der Herr Land-Pfarrer
Sipexkuvs erklahrte ſich, er wolte ſich ſchon zu gleicher Zeit von ſeiner
Kirchfarth alda einfinden. Dieweil nun auch die lieben Weibertten,
an dieſer vermeinten Ergotzlichkeit mit zu prolitiren begehrten; je nun ſo
lieſſen ſich endlich die gehorſamen Manner uberreden, ſie mit zu nehmen,
um dadurch Deroſelben harte Ungunſt zu vermeiden, welchen ſonſt kein
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Andre Probe. 85Stecken im Hauſe wurde recht geſtanden, ſondern ihren untreuen Man—
nern das Brummen und Murren eine Zeitlang zum Fruh-Suckgen, Mit—
tagsMahl, und Abend-Brodt durften aufgetragen haben. Urſache, die
hieſiege Willkuhr, und Lrarvren ſchmeicheln denenſelben ungemem.
Borgt der Mann Geld, ſo lehnt man demſelben nicht eher, als biß zu vor—
her das gnadine Weib mit ihrem ad hunc Actum erbethenem und be—
ſtatigten GxATOKe bey Begebung ihrer weiblichen Gerechtigkeit, inſon—
derheit des Scr. Vruurej. und der Avru. si ova Mvrirx CoD.
aAp Ser. Vertej. auf dem RathHauſe, coram Dn. Scabino an Ey
des ſtatt ſolenniter darein conſentiret und gewilliget hat. So dann em
pfangt der Mann allererſt das Geld. Uberdiß geberdet ſich auch manch
raffinirtes Weib unſers Orts, bey PrRocrssen, und Streit-Handeln
weit beſſer, als ihr thummer Schopß, der Mann, und mochte man aller—

dings alſo protocolliren; Der Mann ſey in dem Prætorio nicht dcfen-
forio No nine Vxoris, ſondern das beredte Ehe-Zeib deſenſorio No-
mine Mariti erſchienen. Wiewohl das burgerliche Recht raumt uber—
haupt dem weiblichen Geſcblechte ſehr viel ein, und ereignet ſich dieſert—
halb keine trifftige Raiſon unſere Willkuhr und SrATVTEN, die wir von
Lemberg aus Schleſien gehohlet, und wornach ſich Breßlau gleichfalls
reguliret, anzutaſten. Denn nur bloß folgendes zu beruhren, ſo klingt es
in dem Conpoxx Jvx Jvsrix. unter andern dergeſtalt: De Jutc tam
naturali quam ſcripto Mulier ad ſolutionem debitorum Mariti ad-
ſtricta non eſt, cum cetiſſimum ſit, ex alieno Contractu Neminem
obligari, vid. L.a. Cod. ne Vxor pro Marito. Man gonnt billig dem
weiblichen Geſchlechte alle und jede Beneficia Juris, nur ware zu wunſchen,
daß eine und die andere XAarirrr ſolche nicht mißbrauchte. Manver—
ſtehet hierdurch eine ſolche boſhoffte Ehe-Gattin, welche den Che-Menn
ruiniren hilfft, die hernachmals ſo bald es zum Concurs gerath, nach ih

ren eingebrachten greifft, darunter folglich die Creditores leiden, obſchon
„jene durch ihren gefuhrten Staat und Pracht, wie auch liederliche Wurth
»ſchafft und der uberflußigſten Anſcheffung weiblicher Zerrathen, das
meiſte darzu contribuiret hat. JIm ubrigen iſt leicht zu errathen, warum
ſich doch der Kayſer Jys rinianvs der Weiber ſo ungemein ſehr enge—
nommen? Eyl! das hat man ſeiner Eudoxiæ zu dancken, welche bey Zuſam—

menRaſpelung dieſes Rechts, (wie zuweilen hin und wieder in Teutſch
land von dieſer und ſjener Burger. Meiſter- und Rathomanns-Frau auf
dem RathHauſe geſchiehet) auch ein Wortgen ſprechen durffte, ja ſo viel
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86 Gorlitzſche Remarquen
Pouvoir beſaß, die wohlverdienteſten Miniſtros, den Beliſarium und Nat-
ſetem zu ſturtzen. Jedoch genug hiervon.

Unſere ſchweigende Coupacune ſatzte ſich demnach bey anbre
chenden Tag, um das edle Land-Plailir recht zu genuſſen, und damit es
jedermann nicht ſo ſtracks erfahren ſolte, nebſt ihren hieruber guthertzig ge
wordenen, und in Lammer verwandelten Weibergen, auf den Wurſt
Schlicten, ſo bald ſie nur zum Thore hinaus gefahren, hub der Herr
Dr. Mevieinæ Herr Sincexvs an:

Dieſer Winter ſchlagt denen Liebhabern des Schlitten-Weſens
vortrefflich ein, welchen ſie ſchon uberflußig genug zu nutzen wiſſen werden,
nur ware kein Wunder, wenn dißfalls die armen Pferde, ein wehmuchig
Svervicar ejnrichten, und darinnen unterthanigſt gehorſamſt um ei
ne Aenderung der Witterung, ja um beßre Monexrarton im
Schlittenfahren anhielten. Es konnte ja wohl ein ſpaßhafter Vogel ih
retwegen ſothanes Memorial aufſetzen; doch muſte es mit Moxk aunſchen

KRTerorxtonen ausgeſpucket ſeyn. So ware es denn ſo erbaulich, als
wie der Rsorys, Beincke Fuchß, und Froſch Maußler zu leſen.
Schlittenfahren zehlet ſich freylich zu denen Eitelkeiten hin, und iſt in ſo
weit noch paſſable, in ſoweit es mit keinem Mißbrauche verknupffet und
verbunden iſt. Hier gilt das Ne Qvin Niuis, ja daß man den Lyri
ſchen Porrau anhore:

Eſt modus in rebus ſunt certi denique ßnes,
Ouos ultra citraque nequit conſiſtere rectum,
Denn daß man von Morgen an, biß in die ſinckende Nacht

hinein, mit dem Schellen, (hatte mich bald verſprochen, Narren) Ge—
leuthe, auf denen Gaſſen herum ſchwermet, iſt unverantwortlich. Von
Tage zu Tage ſo lange darmit zu eontinuiren, als der Schnee wahret,
bedeutet eine vollkommene Schandung der koſtbahren und unſchatbbahren
Zeit. Ja noch uber diß auch keinen ſtim vor den Sabbath, ich meine
den heil. Sonntag zu bezeugen, ladet ſo wohl als wie das Sonntagliche
Geſauffe, und Gaſte ſetzen, ſchwere Sunden auf eine Stadt, als wel—
che die Jeremiſche Weiſſagungt Cap. 17. v. 27. zum Lohne davon traget:
»So will ich ein Feuer unter lhren Thoren anſtecken, daß die Hauſer zu
»Jeruſalem verzehren und nicht geloſchet werden ſoll. Wienn noch hier
nachſt dergleichen unbeſonnene Leute fein vor die Stadt-Keller fahren, und
das kalte oder allzuhitzige Getrancke hinein gieſſen, bereiten ſie ſich ſodann
ohne Wiederrede, und nach einhelliger Meynung aller Medicorum, den
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Andre Probe. 87
Weg gzu dem verdammlichen Selbſt-Morde, worvon Balthaſar Go-
uerz de Ameſcua in Tractat. de Poresrare Honmixis in st
uesvn, ingleichen Sreren vr Jykr Homtuis in sE 1psvu, wei-
ter nachzuſchlagen ſeyn. Inſonderheit ſchadet ſich das liebe Frauen-Zim
mer hierbey am meiſten, io ferne es Sommerhaftig angeputzet, auf de
nen Schlitten ſitzet, welches ihnen an ihrer Geſundheit ſo viel Nutzen ver
»ſchanet, als wenn ſie ſich zuweilen auf Hochzeiten die gantze Nacht durch,
„biß zu Anbruch der Sonne, in ubermaßigen Tantzen erhitzen. Ein ſol
ches mißgebrauchtes Divexrissnuenr verdienet den Beyfall eines
gewiſſen Concilii, welches den Beyher fur einen ſolthen Circul achtete,
deſſen Mittel-Punct der Satan ware. Srvpißenng verfuhren geſcheu—
ter, ſo ferne ſie an ſtatt des uberhauften Schlittenfahren, (worbey ge
meiniglich die Bibel, das Coxrpvs Jvxis, oder ſonſt unentbehrliche
Sachen, der ſtudenticaliſchen Redens-Art nach, Gevattern ſtehen muſſen,
das iſt, verſetzet werden) Grorir Srurorvmn: Hoxa xvir fleißig
erwegten, welches Herr Chriſtian Weiſe, in ſeinen reiffen Gedan
cken, pas. 337. in rolgenden Reim gebracht:

Die Zeit vergeht mit uns, wir eilen zu der Schule,
Zur Vniverſitæt ja zum Regenten Stuhle,

Ach! ſeelig, wer dabey im Eilen nichts vergißt,
Ach! ſeelig, wo dein Lauff ein ſolch Exempel iſt.

Der Advocat Herr Sexen vs fiel ſo dann jenem in die Rede.
und verſetzte

Jch conkormire mich hierinnen mit Jhnen mein Herr Docror
Sincæexæ! man muſſe in allen ſeinen Verrichtungen die Sonne im Zo—
giaco mit dieſen Bey-Worten gezeichnet, zum Sinnbilde erwehlen: nicht
zu viel, nicht zu wenig, oder die Mittel-Straſſe zu treffen wiſſen, wo
ferne man nicht auf das ſchlupfrige Laſter-Eyß gerathen wolle. Jmmit.
telſt kan ich bey dieſer Gelegenheit nicht umhin, folgende wahrhafte Avan-
ture, ſo mir geſtern nach geendigten vormittaglchen Gottes-Dienſte be
gegnete, zu erwehnen. Jch gieng damals aus der Kirche, und horte einen
vor mir her trabenden Ertz renommirten Schlittenfahrer, der meine ſchlech-
te Perſonage nicht beobachtete, zu einem ſeiner guten Freunde ſchwatzen:
»Ach! wenn doch nur der liebe GOtt das jetzige Schlitten-Wetter, etliche
»Wochen hindurch ſo tauren lieſſe. Jch leugne nicht dieſer Wunſch zwang
mir ein heimliches Lacheln ab, und fielen mir hierbey SewecA Gtedan
cken ein: Stultus quotidie incipit vivere. Dem Narren gefallt ſeine
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68 Gorlitzſche Remarquen
Weiſe am beſten. Wir mocquiren uns gemeiniglich uber diejenigen
heydniſchen Nationen, welche ehemals fur bloſſe Lappalien ihre Raritæ-
ten hingeſchmiſſen haben, einige es auch noch heut zu Tage thun ſollen; je
doch man prufe ſich ſelbſten: Ob man hierinnen ein Haar beſſer gearthet
ſet? Jmmaſſen ſich ja leider ein jeder Menſch auf der Welt in was vergaf
fet, und darinnen ein Vergnugen behauptet, ob es ſchon mit lauter
Schwachheit und Thorheit, nach eines Gordiſchen Knotens-Art verwi—
ckelt und verſtricket iſt, worvon ſich auch die ſich ſelbſt eingebildeten chei
ligen jetziger Zeit, nicht werden ausſchlüſſen konnen. O! wie viele ſeuf
zen nicht ſtets der fromme GOtt ſolle ſich doch als ein GOtt nach ih—
rem Goyvr erzeigen, und ihrer vx æp oMiIrenden Passrox keinen
Tort und Gewalt anthun. Woher ruhret dieſes? daher, weil der rechte
Concept von dem wahren Svnuto Bono, (ſo ſich auf ein ruhiges Ge
wiſſen, und in die Hineinfindung des zwar unerforſchlichen, doch all
weiſen, und alles gutmachenden gotilichen Willens fluſſet,) zu ſehr
von denen NebenBeydingen verrucket wird, wornach man wie Tua-
TEs Mruæsivs geſinnet iſt, und denjenigen gluckſeelig preiſet: Qui cor-
pore ſanus, fortuna locuples, animo non ignarus, neque imperitus
eſt. (vid. Diosen. LAERT. J. p. 22.) weſchem es kurtz zu ſagen, in je
dem Dinge nach Hertzens Wunſche gelinget. Des BauruASARS GRA-
ciaxne Meynung in Cæirie. ſchmecket allzuwidrig, der da ſtatuiret:
æes komme alles auf wohlſehen und erkennen an, worzu ihn verleitet:
quoniam corporis Fortunæ Bonorum uti Initium, ſic finis eſt, o-
mniaque orta occidunt, aucta ſeneſcunt. Præclara facies, ma-
gnæ Divitiæ, ad hoc vis Corporis alia huiuscemodi brevi dila-
buntur. Saruvsr. B J. p. m. 1o6. Zwiſchen Leipzig und Zalle zeigt
man auf dem bekandten Ritter. Guthe Dießke, auf dem HerrnHofe, 99.
Narren abgeſchildert: ich mochte doch gerne wiſſen: ob denn auch zugleich
auf dieſem Saale der Schlitten-Narr mit aufzuweiſen ſey. Jm ubrigen
deute man mein Monitum nicht ubel. Burgerliche Perſonen mochten ſich
»in Treibung allerhand Uppicikeiten und unnothiger, ja offtmals ihren
Stand uberſchreitenden Drpeus en menagiren.

„Man giebt nur dadurch dem, ohnedem Jaloueuſen Abel, auf denen
»Land-Tagen die bequemſte Gelegenheit, daß Selbter bey Vorruckung der

9
gleichen Dinge, die Landes Onera auf die Stadte zu weltzen, ſirh aber da
»von loß zu halfftern trachtet. Als der unvergleichliche Chur- Furſt zu
Sachſen, Jonann Geose der lII. glorwurdigſten Andenckens, bey
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Einbruch der Frantzoſen ins Reich, und daher vorgenommenen Feld-Zu—
ge, einige Poſtulata an die OberLauſitziſche LandStande ergehen
ließ, man aber hierbey Stadtiſcher ſeits, da es auf die Bewilligung
beruhte, das Armuth und Elend vorſchützte, wurde ihnen im Gegen—
theil hautement eingehalten: »Dergleichen Vorgeben lieſſe ſich an ih
»xen Hochzeiten u. ſ. w. m. gar nicht ſpuren, ihnen auch hiernachſt Exem—
»pel entdecket, wornach man ſich freylich uberhoben hatte. Jener Furſt,
als er bey ſeinem Einzuge die Burgerſchafft ungewohnlich ausſtaffiret
erblickte, ließ ſich hierauf verlauten: Jch mercke meine Burger ſeyn mit
der Gelbſucht behafftet, ich muß ſie darvon curiren. Quod etiam fa-
ctum fuit. Weil ich ſo ohngefehr auf Coxen verfallen, erinnere ich
mich wider Vermuthen einiger Verſe, welche auf diejenige Rekorme
abgefaſſet worden, ſo eine hohe Curopaiſche Puiſſence, bey dem glori-
euſen Antritt ihrer Regierung fur heilſam erachtete, und bewerckſtelligte,

elauten olſo:
Die Curen die der Konig thut, ſind alle wohl gerathen,
Man ſetzt nicht mehr ſo hauffig auf, Paſteten, Torten, Braten,
Wer groſſe Biſſen eingeſchluckt, dem hilfft er von dem Steine,
JWer ſich in Kutſchen fahren ließ, den bringt er aufdie Beine,
Dem der die Kleider immerdar mit Golde ließ bordiren,
Dem hilfft er von der Gelbeſucht, und lehrt ihn menagiren,
Die Todten weckt er wieder auf, zu einem neuen Leben,
Wer allzuviele Dienſte hat, dem will er Ruhe geben,
Was ehmals faſt ohnmoglich ſchien, bey unſern lieben Alten,
Geſchicht jetztt. Denn es lernt der Hoff, genaue Wirthſchafft

halten.
Der SchulCorreer, Herr Sauisxvs, war gleich in dem

Begriff, dem Herrn Adyocaten, SexENvn abzuloſen, wurde aber in
Vorbringung ſeines Diſcourſes durch einen verdrußlichen Zufall geſtoh
ret. Der geneigte Leſer horcht vielleicht, um zu vernehmen, worinnen
doch ſolcher beſtanden?

Wohlan, dem luſternden Verlangen ſoill ſchuldige Satisfaction
wiederfahren. Je, der ungehobelte Kutſcher ſchmieß gehlings unſre
WurſtSchlittenfahrer, ehe ſie ſichs verſahen, in den allertiefſten
Schnee, und metamorphoſirte ſie in weiſe Leuthe per Gradum Su-
perlativum. Ey! da hatte man das Lamentiren und Schreyen von
dem FrauenZimmer horen ſollen, welche aber der ſchalckhafft Advocat
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mit dieſem ſchlechten Troſte aufrichtete. Volentibus non fit Iniuria.
Warum waren ſie nicht auf ihren delicaten Poſt Prædicamenten zu
Hauſe ſitzen geblieben, ſo hatten ſie ihre Curioſite nicht ſo theuer bezah
len durffen, ſie hatten ſich zuvorher, ehe ſie ſich auf den WurſtSchlitten
gewaget, an die ihrer Stamm Mutter Even ſo ſehr ubel bekommene
Naſcherey ſpiegeln ſollen. Sonſt bezeugte ſich uberhaupt die gantze im
tieffſften Schnee herum gewaltzte Compagnie auf den tolpiſchen Kutſcher
ziemlich erboſt, und reprimendirte ihn dichte aus. Allein ſolche flegel—
haffte Kerlen fragen nicht viel darnach, au contraire, er rumpffte nur
das Maul darzu, ja legte dar, wie es ihme gar nicht an einem unbe—
ſcheidnen Mund-Wercke fehlte, weshalb Herr Dr. Sincex vs, und der
Kauffmann, Herr Srovuvs den Limmel bey nahe ein wenig wohlver—
dienter Weiſe abgeſchmieret hatten, ſie wurden aber noch von dem Herrn
SexeExo abgehalten, welcher ſattſam remonſtrirte, die Selbſt-Hulffe
ware verbothen, man muſte auch uberdiß der oöffentlichen KRandStraſ
ſe ſchonen. Denn ſo ferne der Purſche klagte, geriethen ſie in ohnfehl
bahren Verdruß, die gantze Stadt wurde dieſe Begebenheit prafe bela—-
chen, und jeglicher in Regard des Vexirens, zum Ritter an der Com-
pagnie werden wollen. Zu beſorgen ſtunde auch, im Fall man den
Kutſcher abprugelte, ſo mochte dieſe Canaille ihren verzweittelten Trotz
Kopf aufſetzen, und Sie nicht zu dem Herrn Sevexo hinausfahren.
Man ſolte nur immerhin ſeine kahle Excuſe gelten laſſen, als wenn das
Umſchmeiſſen nicht aus einer leichtfertigen Unvorſichtigkeit, ſondern von
ohngefehr wider ſein Verſchulden herruhrte. Hiermit wurde die er
zurnte Compagnie beſanfftiget, und nach zuvorher an ihrem gedingten
Kutſcher ergangener glimpflichen Vermahnung, ſich doch in Zukunfft
beſſer vorzuſehen, und in acht zu nehmen, rangrrte ſie ſich wiederum auf
den Wurſt Schlitten; des Herrn Sarioun Reflexion hieruber beſtand
darinnen:

Dem grundgutigſten Himmel ſey hiervor gedancket, daß wir fur
dieſes mahl bey unſerm Umwerffen, keinen Schaden gelitten haben. Die
Erfahrung lehret, fallen und umſchmeiſſen gerathe nicht jederzeit Drum
muß man dieſerthalb einen allweiſen Beyſtand aus der Hohe verehren,
und mit dem Psaumisrax austuffen: Was iſt der Menſch, daß du
ſein gedenckeſt, und des Menſchen- Kind, daß du dich ſein an
nimmeſt, (Pſ. 8. V.5.) Epricvx vs, (welchem Gassrupvs die De-
kenſion gefuhret, vermeivet wohl: Deum Rerum humanarum Cura

non
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non affici. Und Zewo Zurr:evs ſchiebt alles auf die bloſſe Fa-
TAuLire vor welcher ſich auch der Jyriren furchtete. Erleuchtete
Chriſten ſeyn eines weit beſſern unterrichtet, ſie bekennen mit dem Pro
pheten Anos C.2. v. 6. ſeiner Weiſſagung: Jſt auch ein Unsluck
in der Stadt, das der Herr nicht thue. Dos iſt die unerſchopfliche
gottliche Obhut erſtrecke ſich auf alle und jede Begebenheiten, denen ſie
zu gebiethen habe, und ohne Dero unbegreiflichen Abſicht, ſie ſich
nicht zutragen konnen. Drum ſeufzen ſie ferner mit dem PsAuatisrrN:
Jch aber bin elend, und mir iſt wehe. GOtt deine Hulffe ſchu
tze mich- Jch will den Nahmen GOttes loben mit einem Lie—
de, und will ihn hoch ehren, mit Danck. (Pſ. 69. V. 30. 31.) Lub
REMisesrio Arrissinr war Hertzooos Rvporeont Avovsri zu
Braunſchweig Symbolum, welches Herr Chriſtian Weiſe in ſeinen
reiffen Gedancken p. 344. in folgenden Reim gebracht:

Das Schiff geht in die See, bey angenehmen Winde,
GoOtt helffe, daß der Lauff den Hafen ſicher finde,

Der fuhret den Compas, der iſt der Steuermann,
Der iſt das Ruder ſelbſt; ſo fahrt man glucklich an.

WVon dem Fanro redet der Engliſche Tnonas von ACvrin
alſo: Eſt inhærens rebus mobilibus Diſpoſitio, qua divina provi-
dentia ſuis quæque nectit Ordinibus. Cicæendu ats einem blin
den Heyden iſt hierinnen wenig auszuſetzen, wenn er alſo urtheilet: Er-
ror Cœcitas. Ignorantia Rerum atque Cauſarum Natursæ, at-
que Fortunæ Nomina induxerunt. Der bloſſe Jrrthum, die Blind
heit, und der Unverſtand hatten die Nahmen der Natur und des Glu—
ckes erdacht. Cam pexvs berichtet von demgonige Nenkico dems.
in Engeland, doß als er ſich zu einem Mediateur zwiſchen Spanien,
Franckreich und denen Nieder-Landen aufwerffen wollen, er ſich ofters
dieſer Redens-Art bedienet: Cui adhæreo præeſt, worinnen Jhme
auch die Konigin Eliſabeth nachgefolget ware. Ach! an dem himm
liſchen Veyſtande iſt weit mehr gelegen. Der grauſame. Asrrases
mochte ſich nach Anzeige des Jys ẽini L.i. C. 4. ſeiner Hiſtorie, noch
ſo ſehr bemuhen, den Cyx vn in ſeiner Jugend hinzurichten, ſo wuſte
ihn doch der allmachtige GOtt, der dieſen Corem vor ſehr langen Zeiten
her durch den Propheten Esaram Cap. 44. V 28. ſeiner Weiſſagung
darzu beſtimmet, allen ſeinen Willen zu vollenden, hochſt wunderbahrer
Weiſe zu erhalten und zu beſchrmen. Wäs mit dem Ronivuo und
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Rexo in ihrer Kindheit palliret, hiervon ziehe man mehrere Erkundi
qung bey dem Romiſchen Geſchicht. Schreiber Froxno Lei. C. 1. ſeiner
NHiſtorie ein. Nachdencklich iſt, vas Navpvs in Vir. Envni-
ron. von dem Jtalianiſchen Gelehrten FRAcos res aufgezeichnet, was
geſtalt als deſſen Mutter ihn einſtmahls in der Kindheit auf denen Armen
getragen, ſo habe ſie der Donner erſchlagen, er aber ware unverſehret ge
blieben. Mit mehrern Exempeln der preißwurdigen gottlichen Be—
ſchirmuntt will ich meine Herren nicht aufhalten, ſondern weil wir in—
mer naher zu des Herrn Sevex Land-Guthe hinrucken, dem Hercru
Supvro ſeine Gedancken zu eroffnen, Platz machen; doch wird ihnen
nicht mißfallen, wenn ich aus des Gkaciani Cxirico, als etwas
ſich gar ungemein hieher ſchickendes anfuhre; Es ware nicht ohne Ver
wunderung anzuſehen, wie die göttliche Vorſehung die 2. gefahrlich—
ſten Elemente ohne alle Gewalt, und in ſo enge Grentzen eingeſchloſſen,
als das Meer in den Sand, und das Feuer in dem Leuerſtein, als ohne
welche weiſe Vorſe hung ſchon langſten die Natur in nichts wurde verwan
delt ſeon. Damit ich aber auch nicht das nothige MonAaun, wegen
unſers heutitten Urmwei ffens vergeſſe, ſo mercke man: Schlittenfah
ren rechnet ſich zu denen gefahrlichen Luſtbarkeiten hin, darbey man gar

leichtlich Arm und Bein brechen, oder ſonſt beſchadiget werdenkan. Die
cyxievse ſte Schlittenfarth, ſo uns die Hiſtorie vorſtellet, iſt wohl
diejenige geweſen, welche der heldenmuthige Chur. Furſt zu Branden
burg Friedrich Wilhelm der Grotſe, Ao.1679. vollzog. Dieſer Pa-
ter Patriæ quartirte damahls die lnrA4nrEkræ in Bauren-Schlit
ten, und marſchirte damit nebſtder CavAuLZKir ſo hurtig und ge
ſchwind auf die aus Lieſlond in Preuſſen eingefallne Schweden, loß, daß
er ihnen wie ehmals bey Fehrberlin unvermutheter Weiſe auf den Halß
gerieth, und das Veni, vidi, vici vollſtreckte.

Der Kouffmann Herr Sepvurvs erhielt hierauf das Zeichen,
ſeine Einfalle zu communiciren, welcher vorſchutzte, er habe bey dem
heutigen Umſchmeiſſen das Concept verlohren, und ſey hieruber in eint
auſſerordentliche Verwirrung gerathen; Jedoch damit er nicht ſo gar
leer abzoge, ſo truge er nur vorjetzt ſo viel bey: Es ſchiene ihme das heu
tige Umſchmeiſſen gar verdachtig zu ſeyn: Ob es nicht vielleicht aus
einem heimlichen Anſtifften ubelgeſinnter Gemuther, ſo von dieſer
Tour Wind bekonmen, herruhren mochte? Denn dergleichen Schrau—
bereyen waren ja ſchon zum alleroffterſien practiciret worden. Und be—
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Andre Probe. 93ſinnte er ſich bey dieſer Gelegenheit desienigen Poſſens, welchen ehmals
„ein Schleſiſcher Graffe, Catholiſcher Keligion, ſeinem Liegnitz
»ſchen Rechts. Conſulenten mit geſpielet habe. Der Graf ließ jenen
»dzu ſich auf ſeine Guther hinaus hohlen; indem er was wichtiges mit
»ihme conferiren, und abhandeln wolte. Nach geſchehner Expedition
»verfiel der Grafe auf den ſeltſamen Schwang, daß er denen Kutſchern
»heimliche Ordre ertheilte, den ADvocaAræu, der in Compagenic ei—
»nes Jauriſchen Mrpren zuruckfuhr, in den argſten Koth zu ſchmeiſ—
»ſen, worzu ſich auch die Kutſcher gantz williglich bequemten, und beyde
nwmit dem angeordnetem Tractament beehrten. Gewißlich die Necke—
rey tummelt ſich am meiſten in der Welt herum. Und iſt ſie fur ein
ſolches Laſter zu betrachten, ſo die Boßheit fur ihre Mutter, und die

Falſchheit fur ihre Warterin erkennet. Die Neckerey auſſert ſich
ſchon bey kleinen Kindern, nimmt mit denen Jahren zu, und horet mit
dem hohen Alter nicht auf. Ja, Perſonen die zuweilen unter einem Her
tzen mit einander gelegen, (ich meyne das leibliche Geſchwiſter) ver-
ſchonen einander nicht darmit. uUnd ſind viele Menſchen dermaſſen in
dieſe heßliche MißGeburth verliebet, daß ſie nichts mehr labet und ſie
erquicket, als nur bloß dieſes: Dem Nechſten einen Schabernack
zu beweiſen. Jm Gegentheil krancken ſich ſolche Gemuther abſcheu
lich, ſo ferne es ihnen mißgelinget, und man ſie mit baarer Muntze be—
zahlet. An denen Hofen iſt die Neckerey ſehr wohl gelitten, (worvon
man das nette TRacrA7 gen, der Alamodiſche Poriricvs ge—
nandt, weiter zu Rathe ziehe,) daſelbſt empfangt die Neckerey das ſcho
ne Prædicat, Hof. Manier. Die EdelLeute begruſſen ſie fur Ca—
varuuiex-Streiche. Unter denen Soldaten verſteckt ſie ſich in die Ge
ſtalt der Krieges-Liſt, wird aber manchmahl in Dvrrren ubel abe
geleuchtet. Jn Stadten hat die Neckerey das aroſſe BurgerRecht
gewonnen, und præſidiret allenthalben auf dem Rath-Hauſe: indem
immer ein College den andern heimlich drucket und verfolgett. Die
Herren Geiſtlichen beklagen ſich uber ſie, daß ihrethalben ein Com-
1xAreEx in dem Herrn dem andern ſeines Gelichters gleichfalls nicht
mehr trauen durffte. Jykisren, Mrprien, und Puirrosorn; ſtim—
men von ihr das Lamento an: Ein Gelehrter ſchirt den andern,
das iſt Bahrenheuterey. Mit KauffLeuthen reiſet die Neckerey
auf die Meſſe hinaus, und kommt auch von dar gantz ſicher wiederum
zuruck, ja obgleich ein redlicher Kauffmann ſein Connqus noch ſo
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feſt verwahret, ſo hat doch die Neckerey den Nachſchluſſel darzu ge
kriegt. Bey denen Zunfften rumoret die Neckerey erſchrecklich. Auf
denen Dorffern verkleidet ſie ſih in grobe BauerMuchben, welche oh
ne Fagon ein jedermann, der nur mit dieſer Gattung Leute zu verkehren
hat, ſchmecken und empfinden muß.

Der Kauffmann, Herr Srpyvuys hohlte ein wenig Athem, fieng
aber ohne Verzug wieder an:

Daß ich mich nur vollends kurtz expectorire, ſo delectiret
mich hierbey ungemein derjenige altvateriſche Vers, den ich dieſer Tage
bey meiner Zuruck-Reiſe von der Leipziger Neu-Jahrs-Meſſe unterwe
gens zum Zeitvertreib, in dem Buchelgen, der Poriri ſche Schimpf
und Ernſt genannt, Diſcurſ. J. P. Il laß, und alſo klinget:

Da die Treue war gebohrn,
Schluff ſie in ein Jager-Horn,
Der Jager bließ ſie in den Wind,
Darum man ſie gar ſelten find.

Bey ſo geſtalten Sachen darf man ſich es gar nicht befremden
laſſen, daß die Neckerey den groſten BanQuins in Europa agiret,
und ihre Handlung, ſo lange das menſchliche Geſchlechte wahret, ſchwer
lich mochte ruiniret werden. Jch habe mich uberreden laſſen, es waren
vor dieſen Rauber in Egypten geweſen, die man Puireras, dje
Leundlichen genennet, weil ſie unter dem Schein freundlichen Umar
mens die Leute erwurget hatten. O! unter dem Schein der groſten
Freundlichkeit und Leutſeeligkeit avanciret und handthieret noch heut
zu Tage die Neckerey am meiſten, darnach ſie, wie von den Cromweln
gemeldet wird, die Kaſter und Tugenden in einen gleichen Thon
zwinget.Tuta frequensque via eſt per Amici fallere Nomen;

Tuta frequensque licet ſit Via, Crimen habet.
Dieſer Vers iſt noch fur eine, mir in ſecunda Claſſe mit dem

Baculo ſcharf eingetrichterte Reliquie zu ſchatzen, welchen man zu mei—
ner Zeit, als ein Essenrian-Stucke, zu Starckung der Memori
applicirte, mich aber ſolch oaui iſches Verfahren bewegte, die ſtudia
zu abandoniren, und an deren ſtatt die Kauffmannſchafft zu erwehlen.
Jmmittelſt bin ich doch ſtets denen Gelehrten wahrhafftig hold geblieben,
und habe ſo weit es nur meine Verrichtungen verſtattet, manch ſchones
Buch zum ubrigen Zeitvertreib durchgeleſen. Aber, um wieder auf das
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Andre Probe. 95Tyra enegvenovr via æsr &c. zugelangen, damit man ſehe, daß
ich verſtehe, was es teutſch bedeute, ſo bediene ich mich hierzu des Herrn
Chriſtian Weiſens ſinnreiche Erwegung, aus ſeinen reiffen Gedan
cken Part. 3. pag. 346. hergehohlet:

Zwar die falſche Quintadeſne,
Tragt mit ihrer Schmeicheley,
Hundert ſuſſe Quinten bey,

Wie die Welt und ihre Sohne,
Welche ſich ſo klug bemuhn,

Daß ſie linde Worte fuhren
Und durch diß Complimentiren,

Manchen Freund ins Neztze ziehn.
Dannenhero halts mit jedermann freundlich, vertraue aber unter tauſen
den kaum einem. Hierbey fragt ſichs: mit was man wohl fuglich die
Neckerey vergleichen konte? Nach meiner wenigen Einſicht, mit derje
nigen Arth Schlangen, ſo in Weſt-Jndien verhanden, die zwar nicht u
brig groß, doch um ſo viel gifftiger, von denen Weſt-Jndianern Borcer-
iNGA genandt. An der aufferſten Spitze des Schwantzes haben ſie ein
Gewachß, wie eine Kugel, oder Schelle, damit man ſie ziemlich weit raſ-
ſeln horet, welches auſſer Zweiffel die vorſichtige Natur deswegen geordnet,
damit ſich die Menſchen vor ihren todtlichen Biß huten konnen. (Vid
Seyfrieds Mevvrt. Mixasit. Nat. L. 2. p é650o.) Eben ſo ſeyn auch
die Hahmtuckiſchen und Neckerhafften Gemuther beſchaffen. Denn ſo
ſehr ſie ſich gleich zuverbergen, und ihre Intriguen im Duncklen und Ver
borgnen fortzutreiben trachten; ſo werden ſie doch endlich auf dem fahlen
Pferde ertappet, ja der gerechte Himmel ſchicket ihnen ſchon zu rechter Zeit
jemanden auf dem Fuſſe nach, der ihnen mit dem Maaſſe, da ſie gemeſſen,
wiederum zumiſſet, auch noch darzu ein vollgerutteltes und uberflußiges
Maapß einſchencket. Denn der fromme und getreue GOtt, weicht nicht von
dieſer Merhode: Ein boſer Bube muß immer den andern zuchtigen und

ablohnen.Hiermit hatten unſre Wurſt. Schlitten- Fahrer des HerrnSevr-
ai LandGuth nicht nur vollig erreichet, ſondern waren auch allbereit in
ſeinen Hoff hineingefahren. Kaum daß ſie da abgeſtiegen, ſo wurden ſie
ſchon allda von demſelben und ſeiner Frau Ehe-Liebſten, auf das huld
reichſte empfangen und als man ſich des Herrn DorffPfarrers Sipukir
wegen erkundiget „hieß es, Lupus in Fabula, er kam gleich geritten; weil
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nun das froſtig gewordne Frauenzimmer nicht langer mehr hauſen tauren
konnte, ſo ließ man ſich ohne fernern Verzug in des Herrn Srvrxt Gaſt—
Stube weiſen, woſelbſt ein zubereitetes Fruh-Stucke auf ſie wartete.
Nachdem man nun zuvorher einander gehuhrende ſalutiret, und die hier
bey ublichen Formülgen angebrach t ſich auch hiernachſt genugſam reve-
renet und beneiget hatte; als ließ ſich ſodann ein jegliches gar leichtlich
zu Einnehmung des vorgeſetzten Fruhſtuckes bewegen, Herr Sevenvs
und Herr Siot uvs geriethen hierbey in folgenden kleinen Diſput; Sin—
temahl Herr Sevexkvs den Herrn Sipexivn fragte:

Mein Herr MasisreEx, iſt ihnen denn wohl dieſe Hiſtorie bekandt,
wornach man berichtet: Ob ſolte einſtens Kayſer Cakouvsder V. als er
auf einem ReichsTage den Abt von Lulde, ſehr prachtig auf einem ſcho
nen Zelter reitend geſehen, zu denen Umſtehenden geſprochen haben; Ha!
wie tummelt ſich hier das Allmoſen.

Der Dorff-Pfarrer, Herr Sipex ivs verſetzte: Ja, mein Hoch
werther Herr Spvnne, dieſe Hiſtorie iſt mir gar wohl bekandt, ichver
hoffe aber nimmermehr, daß man darmit auf meine heutige armſelige
Dorff Pfarriſche CavALeAV in ihrem vornehmen Hauß ſtichele, und ſol
che durchziehe, wiedrigen falß wurde man mir großdunſtigſt verzeihen,
wann ich darwider den Anfang des erſten Pſalms vorſchutzen thate: Noch
ſitzet da die Spotter ſitzen. Denn ein Abt zu Culde, und ein Goör—
litzſcher DorffPfarrer laſſen ſich auf keinerley Weiſe miteinander ver
gleichen, und des damahligen Abts. ſein Pferd; und mein heutiges Pferd,
worauf ich herein getrabet bin, durfften auch mercklich von einander dif-
feriren. Jch ſage noch einmahl, der Abt von Lulde und ein Gorlitz
ſcher Dorff-Ptarrer kommen in keinem Tekrio ConmpARATIONIS
miteinader uberein, auſſer nur darinnen, daß ſie beyde Menſchen ſeyn,
man auch dermahleinſt beyde vor einen Richter zur Rede und Antwort zie
hen wird, weiter laſſen ſie ſich nicht mehr mit einander auf einerley Arth
und Weiſe vergleichen. Denn man uberlege nur, was es mit dem Abte
zu Fulde fur eine auſſerordentliche Beſchaffenheit hat: Seine Kirchfarth
(quæ ordinis Benedictini eſt) iſt eine Gefurſtote Abtey, liegt in der
Buchau, zwiſchen denen Landgraffthumern Heſſen und Churingen, wie
auch dem FranckenLande, der Gefurſteten Groffſchafft henneberg,
denen Graffſchafften Hanau und Jſenburg. Sie beſtehet aus 1 3. er
giebichen Armptern, iſt Aanno 744. von dem ſo genannten heil. Boni-
14c 10 auf Unkoſten derer Franckiſchen Konige CAanOLOoMANI und

Prsr-



Andre Probe. 97Pirein kundiret, und von dem Pabſt ZDacuaxia Anno 754. derge—
ſtalt befreyet worden, daß ſie ohnmittelbahr dem Romiſchen Sotuhle un
terworffen lieget. Dahero man auch jedesmahl fur die Confinmation
40o0. Florenen nach Rom liefern muß. Die Capituls- Verſammlung
begreift in ſich g. Probſte, welche den Abt zu erwehlen, die Macht beſi
tzen, und welche ſelbſt Erieiniues ſind, alle aber ihrem Adel nach, Acht
ſchildig ſeyn muſſen.

Auſſer dieſen ſind noch 5. biß 6. Expectanten, oder, unttepröb—
ſtete Capitularen, aus welchen die verledigten Probſteyen wiederum er
ſetzetwerden. Dieſe Abtey iſt in gantz Europa die Jurtrefflich ſte, und
der Abt wird des Heil. Romiſchen Reichs-Furſt, der Romiſchen Kayſe
rin ErtzCantzler, durch Germanien und Gallien PRiAs, welchen
Titul der Abt von Lulde von anderthalb Seculis herfuhret, genennet.

Vor dieſem genoß der Fuldiſche Abt die Ehre, aus denen Reichs—
Conmvemten gleich zu denen Fuſſen Kayſerlicher Majeſtat, oder, neben dem
Churfurſten zu Mayntz zu ſitzen. Er verlanget ſonſt auch wegen ſeines
ErtzConcellariats, bey Kronungen einer Romiſchen Kayſerin, und
anbern feyerlichen Actibus ihr die Krone aufzuſetzen, und nach Dero
Verlangen wieder abzunehmen, auch proccllionaliter aus der Kirche
nach Hofe zutragen, und daß ihme, wann ſelbte ſich das erſtemahl auf
den Thron ſetzet, den ReichsApfel und Scepter zuſtellen ſolle, damit er
dieſe Stucke denen beyden alliltirenden Biſchofen ubergeben konne. Kayn
ſer Carl der IVte hat Anno 1358. dieſen Fuldiſchen Abt zu der Ro
miſchen Kayſerin Ertz-Cantzler erklaret, ihme zugleich den Ober-Platz
unter denen vier Keichs-Aebten verliehen, und darf er wegen ſeines
Ertz-CaAdenuraxiars, bey der Reichs-Lehn-Empfangniß keine Ta-
xe und Regalien bezahlen. Ja zu denen Reichs-Steuern giebt die
Franckiſche ReichsRitterſchaft dem Stiffte einen Beytrag von 2000.
Florenen Franckiſch. Und prætendiret das Stifft Fulde, von dem Hau
ſe Sachien das Amt Fiſchberg im Hennebergiſchen gelegen. Ferner
prætendiret das Stifft Culde den Ruckfall des Amtes und Stadt Va
cha, wenn das Hochlandgrafflihe Hauß Heſſen ausſterben ſolte. Was
der Abt zu Lulde, des Ranges halber mit dem Biſchoffe zu Hildesheim
fur ein Blut-Bad zu Goßlar Anno 1063. unter dem Kayſer HEnRico
dem IV. gleich am heiligen Pfingſt-Feſte, mitten in der Kirche angezettelt,
darbey aber den Kurtzern gezogen, und deßhalb prafe in die Buchſe bla
ſen muſſen, iſt nieht nothig allererſt weitlauftig zu beruhren. Jedoch ſcha
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det es nicht hierbey vollends anzufuhren, wie ubel dim Abte zu Zulde,
Johann Bernyard des Geſchlechts ein Schencke von Schweinß
burg, der Vorwitz bekommen ſey. Dieſer wolte Anno 1632. das
Trenen bey Lutzen, aus curioliteè mit anſchauen, wurde aber wider ſei—
nen Willen und Vermuthen mit einem Schuſſe dermaſſen unſanffte be—
neventiret, daß er daruber in die andere Welt ſortreiſte. Wer von
Fuldiſchen Sachen mehrere Nachricht verlanget, der bediene ſich hier
innen des Cukisroeprnoni Brovvent AnriQuirarvn Fuldenſ.
Libr. IV. ſo zu Antwerpen gedruckt worden ſeyn, er hat auch Vrras
SS. Gornaxkpi, Bernvvardi, Meinvvercki, Ægidii, Abbatum
Fuldenſium in ato zu Mayntz Anno 1626. herausgegeben. Des Enex-
nak vi Fabricii GLoxiA rvrnEnsSiSs ABBATIA St. Benedicti,
iĩ. e. Vitæ Res geſtæ Abbatum Fuldenſium, quotquort a fundatio-
ne Anno 754. præfuerunt, traten Anno 1653. an das Tages Licht
hervor. Aus itzt vorgebrachten erhellet zur Gnuge, was fur ein ſtattli—
cher Mann der Abt zu Fulde, ſeiner Figur, in Entgegenhaltung eines
Gorlitzſchen DorffPfarrers bedeute. Allein ich kan hiernachſt noch
nicht ſo ſchlechter dings verdauen, daß unſerm heutigen Herrn Nolſpiti,
dem Herrn Sevnno, meine Reutherey nicht angeſtanden, ſondern ſich
darwider mit einer ſo ſpitzigen Latyre aus der Fuldiſchen Hiſtorie herge
nommen, aufgelehnet hat. Reuthen iſt ja was erlaubtes, ja man moch.
te ſprechen, denen ſo mit dem Maro Hyrocnonoxiaco beſchweh
ret ſeyn, was rathſames. En! ſo will man uns auch das nicht mehr
einmahl gonnen, ſondern gleichfalls abdiſputiren. Man ſolte ſich doch
im geringſten nicht einbilden, daß ihr Herren Laicn, ſo gar arge Neid
hammel agiren wurdet, die ihr nur immer an uns armen Geiſtlichen ſplit
terrichtet, und euers groſſen Balcken daruber vergeſſet. Nun, an uns
armen Predigern wird redlich erfullet, was jener vornehme Tunono-
avs an einem neuen Syprrineenoen ren ſchrieb: Gaudeo Te
»factum Chriſti Aſinum. O! quantis Verberibus Plagis exagi-
»tabitur hic Aſinus.“ Denn da muſſen wir nur immer herhalten. Nie
mand behertziget es rechtſchaffen, daß wir ſind Bothſchaffter an Chri
ſtus ſtatt, daß GOtt ermahne durch uns, wir auch an Chriſtus
ſtatt bitten, laſſet euch verſohnen mit GOtt. So zureden aus dem
andern Sendſchreiben an die Corinther cap. 5. V. o. Vielweniger
behertziget auch jemand des alten Hauß-Lehrers Sirachs Zuruff, recht
ſchaffen, welcher in dem 7. Capit p. zi. ſeines Buches befindlich iſt: gurchte

den
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den HErrn, und halte ſeine Prieſter in Ehren. O! wie ſpielt man
nicht hierinnen das Contrarium, und durchhechelt, krancket ſie auf al
lerley Arth und Weiſe. Man ſchamet und ſcheuet ſich auch nicht mehr,
uns die AccanenriaA zubeſchneiden. Denn laſſen nicht wohlhaben
de und vornehme Leute jetzo die Jhrigen an ſtatt der gantzen Schu—
le, mit Erlegung derer Gebuhren, fur eine halbe Schule, gantz inder
Stille, ohne Geſang und Klang, zum Thore hinaus ſchleppen, ja einige
begraben ſie nur gar mit dem bloß für gemeine und arme Leute gehorigen
ſogenandten kleinen Qinoun vor der Veſper. Die Wohlthater ſeyn
gantzlich verſtorben. Denn man halt es jetziger Zeit fur die vergeblichſte
Depenſe, wenn man einem Pfarrer was zum Geſchencke was nach Hau
ſe ſchicket. Jedoch wer Ungluck haben will, der fange es nur mit Predi
gern an, pflegte immerdar der theure Churf. zu Sachſen Johann Georg
der lſte zuſagen. Ja wer ſich dadurch zu bereichern, und wohl hauß zu
halten gedencket, wenn er uns Predigern und der armen Schule, was
abbricht, furwahr derſelbe ſchaue nur recht zu, daß er nicht etwan dasje
nige, was er Kirchen und Schulen abbricht, und verkurtzt, in einem lo
cherichten Beutel ſtecke. Der Author ſo den wohlgeplagten Vorff
Prieſter verfertiget, hat reinen Wein eingeſchencket. Mit dem Iawo
Gævreszo mogen wir zu unſerm Symbolo erwehlen: Labor Mors,
mit dem hinzufugen: Und ſollen noch darzu keinen Danck zugewarten ha
ben. Welilches PfarrWittwen, und Pfarr-Wagyſen jederzeit zu
erfahren haben.

Herr Sevrnxvs der LandeHerr, lachelte uber des Herrn Sr
pEnii Entruſtung, und fieng an:

Wie kan man doch zuweilen einite Herren Geiſtliche uberaus
geſchwinde in den Barnifch jagen Selbige predigen wohl andern von

der Chriſtgeziemenden Sanfftmuth gar viel vor; Jedoch wenn das prœæ-
ſta Te manſuetum Virum, an ſie gelanget; ſo iſt niemand zu Hauſe an
zutreffen, und die allzuhefftig ausgebrochne Hitze bemantelt man mit dem
Ames Eyfer. Woher entſpringet denn nun dieſes Ubel? Daher, es iſt
manchmahi ein und der ander Kopf unſers Evangeliſchen CLEk von
der vermeinten IwrALLiBiILiTAd ju ſehr inficiret worden, um wel
che Braut wir hingegen mit dem Pabſte zu Rom tantzen. Hertzog George
zu Liegnitz in Schleſien, welcher ein Groß. Vater Hertzog George
Willhelms war, durch defſen Anno 1676. erfolgten Hintritt, der auf
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goo. Jahr lang florirte liaſtiſche Stamm erloſch, dem Allerdurchlauch
tigſten Ertzhauß Oeſterreich aber die 3 ſchonen Furſtenthumer, Liegnitz,
Brieg und Wohlau zuſchantzte. Dieſer Hertzog George ſage ich nun,
lebte mit ſeinem Hoff Prediger in Verdrießligkeit. Des HoffPredigers
Sohn offerirte dem Hertzoge, dieſemohngeachtet, bey ſeiner vorhabenden
Tour auf Academien, das Stammbuch, worein aber Herthog Georgt
dieſes ſchrieb:

Es iſt kein Pfaffelein ſo klein,
Es ſteckt in ſeinem Muzelein,
Ein gar ſehr groſſes Pabſtelein.

Jch habe das StammBuch in meiner Bibliothec aufzuweiſen, und pro-
teſtire hiermit ſolennilliine, daß ich dieſes zu des Geiſtlichen Standes
Denegrirung keines weges vorbringe, dafur auch nicht ausgeleget ha—
ben will. Das Gewiſſen ertheilt mir das Zeugnitz, daß ich alle Liebe
und Veneration vor Selbigen hege. Nur wunſchte ich hertzlich, wann
doch ein und der andere Prediger ſich des Herrn Anasveki Frir-
scautr ſaubres Tracktatgen von anzuglichen Predigten, zum genauen
Durchleſen recommensiirtct ſeyn lieſſe. Diejenigen Prieſter ſo jetziger
Zeit das Concipiren und Aufſetzen einer Predigt verwerffen, mochten
doch belieben ſich in des um die Evangeliſche Kirche hochverdienten Herrn
Doctor Speners Theologiſchen Bedencken beſſer umzuſehen, viel
leicht wurden ſie einen l.öcum daſelbſten derſpühren, wornach denen Her
ren Studioſis Theolog. das Concipiren und Aufſetzen eiher Predigt
treulich angerathen wird. Meine Rede trieffe wie ein Regen, und
meine Lehre flieſſe wie der Thau, Seuftzt der Mann GOttes Mo
ſes, Deut. cap. 32. V. 2. und traut ſich: hierinnen ſeinen eigenen Krafften
nichts zu. Vom Thaue hat der ehemals beruhmte Prokelſlor zu Giſ—
ſen, Herr Doct. Tack, eine ſchone und artige Diſputation gehalten,
ſo curieus zu leſen iſt. Doch nun von der Sache nicht abzuſchreiten, ſo
bemercke ich auch dieſes, daß wenn mancher Prediger auf die ubrigen im
Lande, ohne Unterſcheid, als Bauch-Diener loß kulminiret, ſo ſey es
niemanden zu verargen, welcher bey einem ſolchen Procedere muthmaſ
ſet, jener muſſe des Turseanui Tractate de CoxascTIoNE
FRATEKNA nicht reiflich nachgeſonnen haben. Und accordiret auch
dieſes Beginnen gar nicht mit dem Pauliniſchen Bezeugen in ſeinem an
dern Briefe an die Theſſalon. cap. V. 11. 12. Wir bitten euch a

ber
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ber lieben Bruder, daß ihr erkennet, die an euch arbeiten, und
euch furſtehen in dem HErrn, und euch vermahnen, habt ſie de—
ſto lieber um ihres Werckes willen, und ſeyd fricdſam mit ihnen.
Ach! jedermann vornemlich im geiſtlichen Stande ſpiegle ſich doch an die
Krumholtziſche, und des geweſenen Schwediſchen Probſtens, Peter
Johannſens. Brenners verdrußliche Affaire. Denen Aichſtadti—
ſchen Biſchoffen in Francken wird nachgeruhinet: Los ſolos, imer
omnes alios Germaniæ Epiſcopos conſervandæ Pacis ac Tranquil-
litatis publicæ ſemper amantes ſtudioſos, nunquam arma geſ-
ſiſſe, aut Nvrrivs IvIETIiIS AvrnoxEs rvissz. Merclt cuch
das ihr Neulinge und Sonderlinge. Den rechten theologiſchen Glimpf,
und die rechte theologiſche Beſcheidenheit gewehret uns der heil. A—
poſtel Paulus in ſeinem erſten Sendſchreiben an die Iheſial. cap. 4.
v. 1. . Weiter lieben Bruder bitten wir euch, und ermahnen in
dem HErrn, nachdem ihr von uns empfangen habt, wie ihr ſollt
wandeln uud GOTT gefallen, daß ihr immer volliger werdet.
Denn ihr wiſſer welche Gebod wir euch ctteneben haben, durch
den HErren JEſum. Haither ſchickt ſich auch die Pauliniſche Ver—
mahnuntt in der andern Epiſtel an den Timoth. cap. 4. v. 5. Ner-
vi atque Actus ſapientiæ ſunt, non temere credere. Drum muß
auch die Cantzel mit Erzehlung dieſer und jener Hiſtorie verſchonet bleiben.
Weil nicht alles wahr iſt, was offtermahls eiem Prediger hinterbracht
wird. Sintemahl man gerne auf die Leuthe zu lugen pfleget, und man
den angegeßnen Nechſten disfalls zuvorher zu beſprechen hat. Unruhi—
tten, hitzigen, und ſich in fremde, oder, ihrem Amte wiederſtreitende
Dinge mengenden Geiſtlichen gebuhret billig dasjenige Epitaphium, ſo
man dem Wormiſchen Biſchoffe Grrorpo, welcher zu Caroli M.
Zeiten, in einem Treffen wider die Sachſen geblieben, auſgerichtet

hat: Enſe Geroldus obit Præſul, qui dimicat Enſe,
Perplacet ergo Chorum, non adiiſſe Forum.

Als man jenen Narſchall von Franckreich fragte, warum er denn ſtets in
ſeinem Hauſe mit dem Pater noſter herum gienge, antwortete derſelbe:
Wiil der Cardinal Richelien das ſeinige weggeleget, und die Direction
aller Frantzoſiſchen Staats-Affairen ubernommen habe. Nachfolgende

Exempel erharten, wie ſich einige vor diſen geſperret haben, ins Pre
digtamt zu treten. Auu oxiuvs ſoll ſich das Ohr abgeſchnitten haben

nur,
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nur damit er als ein verhimpelter Kerl mit dem PfarrAmte verſchonet
wurde. Pavriaxvs Hieronymi Bruder ſchriehe Zeter, und muſte
man ihme das Maul zuhalten, und mit Gewalt ordiniren. Ausnor-
sivs ließ offentlich Huren bey ſich aus und eingehen, nur damit er nicht
Biſchof wurde. Avsvsrinvs weinete, ja gab gar reiß aus. Kenken
Svxvs ſtellte ſich närriſch. Wie unſer Herr Doctor Maxnrin Lr-
raes, von dem Doctor Sravririo, Vicario Generali, faſt mit
Gewalt, zu Annehmung des Gradus gezwungen worden, hieruber er
hohle man ſich weiter Raths, in der Hisroknta LyrEERANISM«.
Hingegen aber heut zu Tage laſt ſich ſchwerlich jemand dieſerthalben den
Ermel zureiſſen, ſie bitten ſich ſelber an, und rennen ſpohrenſtreichs dar
nach. Jmubrigen tadele ich diejenige lauſichte Filtziggkeit, nach wel
cher man ſich nicht ſchamet, bey Beerdigung derer Seinigen, Kirchen
und Schulen zuverkurtzen. Wiewohl es auch hierbey nicht ſchadte, wann
zuweilen ein und der andere Herr Geiſtliche an die ſchone Hoffmanns
waldauiſche Arie gedachte: Wohl dem der ſich vergnugt c. Noch
eines, welches zuerwehnen ich bey nahe vergeſſen hatte. Der beruhmte
Doct. Sc uverivs berichtet in ſeinem nutzbaren Werckgen, Freund
in der Noth genandtr, offenhertzig heraus: Er ware die Zeit ſeines Le
bens uber, zu dreyen unterſchiedlichen mahlen excelſive hoffartig ge
weſen, und zwar das erſte mahl, als er in MasisrRvnm promoviret.
Denn wenn ihn der Junge, (der ſich dieſen herrlichen Titul nicht ſtracks
imprimiren konnen,) ſchlecht weg Herr Senvppuvs angeredet, ſo ha
be er ſelbten augenblicks mit derben Maul-Schellen reconpenliret.
Zum andernmahl, als ſeine Frau mit einem juntten Sohn glucklich ent
vunden geweſen, uber welcher frolichen Poſt, ſein eintziger Ducate, den
er in der Ficke beſeſſen, habe ſpringen muſſen. Zum dritten mahl aber,
als man ihn nach Hamburg, zum PAsroxar Vociret. Allwo es ih
me anfanglich hefftig gekutzelt, wenn er uber die Gaſſe geſchritten, und die
Leute raiſonniren gehoret: Hier, hier geht der Mann, an beſſen Kopfe ein
jegliches Hargen einen Roſenobel hochtufhatzen ware. Allein die Gunſt
habe ſich mit der Zeit dergeſtalt zu Hamburg gemindert, daß man ihme
hernachmals kaum fur den gantzen Kopf einen eintzigen Roſenobel zahlen

wollen. Herr Doct. Scn vprivs mengt hierbey eine ſcharfſinnige Me-
ditation von der theologiſchen Aufgeblaſenheit mit unter, welche der
Roſtockiſche Herr Doct. Muller für den aller ſubtileſten Schalck
in der Theologie, nach mehrern Anzeige ſeiner Erquick Stunden be
gruſſet. Das
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Das Fruhſtucke war genoſſen, und unſer Herr Levenvs fuhrte

die Gaſte in ſeiner weitlaufftigen Wirthſchafft herum, um denenſelben da.
durch einen angenehmen ZeitVertreib zuverſchaffen. Sie befanden auch
daſelbſt alles in der nur erſinnlichſten Accurateſſe angeordnet, und ſahen
ſich uberzeuget, wasgeſtalt Herr Se vex vs in der Haußhaltungs-Kunſt
ſehr weit avanciret ſey. An und fur ſich ſelbſt lag ſein Guth in einer an
genehmen Gegend, deſſen artiger Proſpect das Auge zur Sommers-Zeit
erfreuen konnte. Nachdem nun die Geſellſchaft ihre Luſt genugſam ge
buſſet, die heurige Kalte aber ſie wiederum nothigte, die warmen Zimmer
zubetreten, woſelbſt ihnen, unſer Herr Hoſpes ebener maſſen die Biblio-
thec und andere ſich angeſchaffte Curioſitaten in ſeiner Behauſung zuvor
her zeigte, und dadurch abermals ein neues Vergnugen erweckte; Als
veranlaßte ſolches alles miteinander folgendes Geſprache; indem jemand

aus der Compagnie die Suſigkeit des LandKebens heraus ſtrich,
worwider aber Herr Serexvs replicirte:

Nihil ab omni Parte beatum. Gs iſt furwahr nicht lauter Zu
ckerEſſen, bey dem Land. Leben aufzutreiben. Tu ſi hic eſſes, aliter
ſentires: Solte nur mancher, der uns ſolche Suſigkeiten zucignet, das
LandLeben recht ſchmecken und koſten, mit was fur Muhe, Sorgfalt und
Verdruß daſſelbe gewurtzet ſepg: Ey! Er wurde ſodann ſchon anders
pfeiffen,

Nicht ohne, die LandNahrung iſt fur die alleralteſte Pro
feßion zuerheben, deren die heiligen Patriarchen obgelegen. Wie es
aber bey der Land-Nahrung herzugehen pflege, hieruber erwege man
des Jacobs Klage, welcher 20. Jahr des Labans Landwirthſchefft vorge
ſtanden war: Des Tages verſchmachtete ich, (ſpricht er) fur Hitze,
und des Nachts fur roſt, und kam kein Schlaff in meine Augen,
(Genelſ. cap.31. v. ao.) Land Nahrung iſt auch fur die von dem all.
weiſen Schopffer am meiſten privilegirteſte Nahrung anzuſchauen. Vor
dem klaglichen SundenLall hieß es: Und GOtt der HErr nahm
den Mienſchen, und ſatzte ihn in den Garten Eden, daß er ihn
bauet und bewahret. (Vid. Gen. cap. 2. v. 10.) Nach dem klagli
chen SundenFall aber erſchalte es alſo: Da ließ ihn GOtt der HErr
aus dem Garten Eden, daß er das Felo bauete, darvon er genom
men iſt. (Gen. cap. 3. Vv. 23.) Ja jedes unpartheyiſches Gemuthe wird
beypflichten muſſen, daß LandNahrung in Gegenhaltung anderer
Profeſſionen, (darunter viele die Menſchliche Luſternheit, Uppigkert, ja

O Hoch
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Hochmuth und Rachbegierde erdacht hat,) das Prædicat der allerun
ſchuldigſten Nahrung auf der Welt, erwerbe. Jmmittekſt wer dabey
verharret, Land Nahrung ſey fur eine gar ruhicte LebensArth,
zu begruſſen, derſelbe pardonire, wenn wir ihn diermit, unſern Dre
ſchern in der Scheune zu ihrer Diſcretion, in Ertheilung einer derben
Auspritſchung uber antwor. en.

LandNahrung will immerdatr getrieben ſeyn, (vermeinte
jener alte Schleſiſche Land, Wirth,) ſonſt treibt ſie uns zu denen
Dorffern hinaus. Das iſt, wir muſſen mit dem Johann FxEiNsne-
10 zu unſerm Denckſpruche auserleſen: Quieta cum Induſtria, denn
wo man nicht allenthalben hinten und vornen her iſt, begucket und beſchauen
hilfft, furwahr, da iſt es um die Wirthſchafft geſchehen, die Herrſchafft
muß einpacken, und bey zeiten davon wandern.

Der Herr muß ſelber ſeyn der Knecht,

Will ers im Hauſe haben recht,
Die Frau muß ſelber ſeyn die Magd,
Will ſie im Hauſe ſchaffen Rath.

So muthmaſſet Doct. Becher in ſeinem klunen HaußieVater P. J.p..
worinnen ihme quch jeder geſcheuhter Land- Wirth beypflichtet. Von
der Oeconomie, oder, Landwirthſchafft haben ihrer viel geſchrieben, dar
unter Coneknvs, Froninvs und der Herr von Ronn, den Preiß
bey nahe behaupten durfften. Allein man durchſtanckere noch ſo ſehr alle
und jede gedruckte Landwirthosſchaffts Bucher, ſo wird es doch da
bey verbleiben, wie jene kluge Mutter zu ihrer Tochter ſprach: Geh du nur
fleißig auf den Marckt, ſo wirſt du ſchon einkauffen lernen. Denn frey
lich ſtutzet die Erfahrung die beſte Land-Wirthe zu, aus denen Bu
chern werden ſie nicht geſchnietzet. Und geahmet es mir von denen theo—
retiſchen Landwirthen, wie von dem Lrpsto, von dieſem muthmaß
ten die Spannier, weil er eine Politicam geſchrieben, ergo, ſteckte auch
ein vortrefflicher Staats-Mann und Conliliarius in ſeiner Haut. Drum
zogen ſie ihn auch einſtntahls in ihr geheimbdes Conſeil mit hinein, be
fanden ſich aber abſcheulich mit ihme bettogen, daß ſie ihn ben zeiten ab
danckten, weil ſich nur Lrpstvs auf die Catheder ſchickte. Oecono-
mus non fit, ſed naſcitur. Ein LandWirth muß allerdings mit einem
ſonderbaren Talent darzu ausgenuſtet ſeyn, ſonſt macht man ihn Labeth.
Und præſentiren diejenigen ohne eintzige Wieder-Rede die beſte Land
Wirthe, ſo bey dieſer Lebens-Arth erbohren, und auferzogen ſeyn. Pru-
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Andre Probe. 1o5dentia Oeconomica verbiethet, man .ſolle ſich in andere Dinge nicht men
gen; Gintemahl  ſie einen gantzen Mann erfordert, der ſich nur bloß
auf ſie applicire, und fich um ſie allein bekummere, als dem ſie ſchon ü
berflußig genug zu verrichten aufgiebet. Wie man in der LandNah
rung das Tempo, oder die Anbringung der rechten Zeit zu beobachten
finde, damit nieht ihren Liebhabern dasjenige begegne, was jenem Bauer
begegnete; derſelbe ubte alles verkehrt aus, folglich ſchlug ihm auch alles
fehl, hiervon blattere man des Doct. Becuens klugen HaußVater
P. I. p.a. dec. weiter nach. Man hat ſerner darauf zu rellectiren, daß
man nichts ohne GOtt, und mit Betrug beginne. Denn es hat, wie
mentionirter Doct. Breuen Loc. cit. ſpricht, keinen Fortgang, und
gedeyhet gemeiniglich nicht auf den zten Erben. Chriſiliche Dand-
Wirthe flehen bey ihrer Nahrung ohne Unterlaß, aus dem 118 Plſal.
v. 25. Ol Err hilff, O! HErt, laß wohl gelinqen. Ferner into-
niren ſie aus dem go.: Pſalm. Vv. 17. Und der Err unſer GOtt ſey

uns freundlich, und tordere das Werck unſerer Hande, bey uns,
ja das Werck unſer Hande, wolle er fordern. Vor unggerechten
Gewinſt hute man ſich in der Landwirthſchafft, welcher ſich nehmlich
auf die Tribuliruncz und Scherung derer armen Unterthanen grundet,
und worbey man auch immer zugleich ein Bauer. Guth und Garthen, nach
dem andern, denen Landes-Verfaſſungen zuwider, an ſich ziehet, auf die
uübrigen die Dienſte weltzet, aus einer Gutwilligkeit eine Nothwendigkeit
erzwinget. Dergleichen Streiche einige Herrſchafften ihren Bauern mit
geſpielet, welche ſie anfanglich treuhertzig gemachet, und denſelben mit
dieſer Schlangenhafften Manier neue Servitia und Onera aufgeburdet
haben, ſich hernachmahls, da es zum procelſſiren gediehen iſt, auf die
Poſſeſs beiogen, und darinnen auch geſchutzet worden ſeyn. Locuple-
tari non debet aliquis cum alterius lnjuria, vel jactura. 48. d. Reg.
Jur. in 6. Man geberdet ſich auf ſolche Weiſe, wie der Maal. Strom oben
bey Norwegen, der ber dem Zulauffe zwar alles Waſſer an ſich ziehet; im
KGegentheil aber doch, bey dem Ablauffe, das in ſich verſchlungene Waſ—
ſer aus ſeinen unterirrdiſchen Schlund und Waſſer-Hohlen, wiederum
uber ſich in das Meer ausſtoſſen muß. Oriz pag. 420. ſeiner Gedichte
hat aus dem Griechiſchen folgendes Epigramma auf das Reichthum aus

gearbeit:
On Geld du Sorgen Kind, du Vater, falſcher Hertzen,

Dich haben bringt Gefahr; Nicht haben bringet Schmertzen.

 O 2 Jch
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IJch laß dieſer Tage, in Cunis rornoni Lennt anxi Spayriſcher
Ckronicke, daß als einſtmahls der Kayſer Cakouvs der IV. unver
ſehens, bey einem ſeiner Amt-Leuthe in Bohmen eingeſprochen, da habe
dieſer ſofort denen Schweinen, die Ohren und Schwantze abſchneiden, und

ſolche auf allerhand Manieren kochen, und delicat anrichten, dem Kayſer
und ſeinen HoffLeuthen vorſttzen, und ſie darmit tractiren laſſen, welches
dem Kayſer ſo wohl gefallen, daß er jenem weiter befordert habe. Jch
zog aus dieſer Hiſtorie folgende Lehre: »Wer ſeine Landwirthſchafft
»hochzutreiben begehre, muſſe ſolche jederzeit genau einzurichten wiſſen,
»und ſich hierbey keinen erlaubten Vortheil aus denen Handen ſchwinden
ljaſſen.

Dem Herrn Doct. Sincexo beliebte die Continuation vor.
hergehenden Diſcourſes, und erwehlte ſich zu dem Ende folgendes hinju

zu fugen:
Mein werther Herr Sevrnke, man kan ihren Vorbringen nicht

entgegen ſeyn, ſondern muß vielmehr demſelben hierinnen beypflichten. Der
Ackerbau, oder, die Landwirthſchafft iſt allerdings fur die erſte Arbeit
des Menſchlichen Geſchlechts zu erkennen, die man auch ſtracks nach der
Sundfluth wieder fort zu treiben begunt hat. Dooch iſt ſie nicht in Schwe
den zu allereſt erfunden worden, wie dießfalls der ſchmeichleriſche O1.Avs
Rvostex in ſeiner Atlamica ſchwatzet, und dadurch die Affen-Liebe
für ſothanes Konigreich hervor gucken laſt; Jndem ſich der Wahrſchein
ligkeit nach, ſolche gar langſam in denen Nord- Landern geaufſert hat.
Omnes, qui prudenter Rempublicam inſtituerunt, aut gubernarunt,
Agriculturæ Primas tenerunt. Dieſes ftatuiret Conzenivs, und
illuſtriret es hierbey mit unterſchiedlichen Exempeln, aus der Portugiſi
ſchen Hiſtorie hergenommen, wornach einige Portugiſiſche Regenten eine
ſonderbare Gewogenheit vor dem Ackerbau bezeuget, und dieſerthalb in
hoher Perſon Viſitationes angeſtellet, daher ſie auch Agricolæ zubenah

met worden waren. Auf die Landwitthſchafft war auch dir groſſe
MeltBezwinger Cyx vs erpicht. Denn wie Xwornon von dem.

„ſelben erwehnet, ſo hat er alle dieſenigen mit Austheilung mehreren Fel
des belohnet, welche ſich hierinnen muhſam erzeiget. Churfurſt Avav-
1rvs zu Sachſen hieng der Garrhnerey an, und hat, um nur die gort
pflantzung fruchtbarer Baume zu befordern, heilſame Edicta ins Land
promulgiren laſſen. Kayſer Rvporeuvs der II. war dermaſſen der
Garthnerey ergeben, daß als er ſich im Alter wenig ſehen ließ; So mu
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Andre Probe. 107
ſten dieienigen Fremden, welche nur ihn zuſehen, nach Prage gereiſet wa
ren, Garthner und Stallknechts-Kleidung anlegen, auf welche Manier
ſie denn dem Kahyſer zuſehen bekamen. Der Landwirdſchafft zu Ehren
bediene ich mich des Becherianiſchen Elogii, im klugen HaußVater.
P. I. p. z1. ſeqq. enthalten. Unter allen Dingen, oder, loblichen Geſchaf
ten, davon man einen Gewinſt und Genieß ſuchet, iſt nichts beſſers, nichts
fruchtbarlichers, nichts lieblichers, und nichts, das einem ehrlichen Men
ſchen beſſer anſtehe, als eben der Ackerbant. Kein Wucher gehet uber
den Erd-Wucher. Er iſt GOttes Wort und der Natur ahnlich, und
gemaß, dem Menſchen nutzlich, dienſtlich, und forderlich und da treue Hand
dabey iſt, lieb, werth, und angenehm. Es iſt hierbey eine Luſt uber alle
Luſt; dem Ackerbau iſt nichts vorzuziehen, und zuvergleichen, nicht nur
darum, daß man ſein nicht kan entrathen, ſondern daß es ehrlicher und auf
richtiger darbey zugehet, als bey allen Handthierungen, ſie ſeyn gleich
wie ſie wollen. Der Ackerbau iſt zu Erhaltung des Menſchen und Viehes
nothwendig, ja es iſt derſelbe eine Er:ehrerin des gantzen Menſchlichen Ge
ſchlechts. So weit Herr Doct. Becuen. Zu unſerer Zeit bewahrt
das Exempel des in GOtt ſeelig ruhenden Herrn Rypoten Fexpinano,
FreyHerrn von Sylverſtain und Pilnickau, was man einer recht
ichaffnen Ote onounr zu dancken habe. Dieſer Cavallier muſte in
der Mitten des vorigen Seculi, der Evangeliſchen Religion halber, ſein
Vaterland Bohmen, mit den Rucken anſchauen, und trug von ſeinen
Vaterlichen ErbGuthern nichts mehr, als ein Pferd, und ohngefehr
roo. Reichsthaler an baaren Gelde darvon. Er reterirte ſich in Schle
ſien hinein, heurathete daſelbſt eine Adeliche Wayſe, mit welcher er nicht
nur ein durch die Krieges- Troublen ruinirtes, ſondern auch mit lauter
Schulden behafftetes Guth empfieng, wuſte ſich aber vermittelſt himmli
ſchen Beyſtandes, durch ſeine auserleſene und in gantz Schleſten eclaten-
te Orcono uis dermaſſen hervor zuſchwingen, daß er unter denen reich
ſten Stands. Perſonen itzt angeregten Landes einen anſehnlichen Platz be
hauptete, und ſetzte er ſich hiernachſt ſeiner herriichen Legaten halber,
bey der Loblichen Univerſitat Leipzig, und unſerm Gorlitz in unvergeßli
ches Andencken. Geſtalt ihme denn, was unſer Gorlitz anbetrifft, jahrlich
eine Gedachtniß-Prediezt, und in dem Gymnaſio eine Gedachtniß
Rede gehalten wird. Eine dergleichen vortreffliche Landwirthſchafft
ſchreibet ſich zur Weißhett mit hin, quæ ſola inter omnes Poſſeſſio-
nes immortalis eſt. Als man Biſchoff Vuzien den dritten dieſes Nah
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mens, zu Conſtanz fragte: Warum er denn immer ſo genau Hauß hiel
te, bloß Geld und Guth einſammlete, und zu Hauffe legte, antwortete
er: Auf daß, wenn ihn Noth druckte, er entweder ſeinen Feind darmit
iberwinden, oder, doch von ihme einen Frieden erkauffen konne. (VYid.
incgr. Apopht.7.) Mit einer gleichmaßigen Conduite, war Biſchoff

Orro zu Freyſingen, Marggraff LEopoun zu Oecſterreich Bruder,
welcher Anno 1158. geſtorben, begabet. Dieſem Biſchoffe ruhmet man
in Betracht ſeiner ſparſamen Haußhaltuncg nach: Quod iterum re-
ſtauraverit hunc Epiſcopatum, Bona diltracta recuperaverit, col-
lapſa Aedificia Palatia reſtituerit, Religionem Manaſteriorum re-
paraverit. Des allerweiſeſten Konigs unter der Sonnen, Salomons
RetctierHaußhaltung und Sitten/Runſt hat Joseen. Haru ent
worffen. Rxcvyeit oes MAaxiates vr Satomon tes vuLvs r-
cEssaixes A L'Homme rovk s Connvike SaSæMENT. 169].
g. in 2. Vol. Man eignet dieſes Werck, dem unglucklichen Fouquet, alg
Authori zu, ſo es zu Pignerol in Seinem Arreſte claboriret haben ſoll.
Jch habe bißher von guten Wirthen geredet, nun muß ich auch eines
ſchlimmen Wirthes gedencken. Oppoſita enim juxta ſe poſta ma-
gis eluceſcunt. Dieſer war Marggraff Orro, zu Brandenburg, des
Kayſer Lypovrer Bavatna funfter Printz, welcher mit ſeiner Mai-
treſſe, der MAks axñerRue, einer Mullerin, Land und Leuthe ver
depenlirte. Alrrinonsvs der IV. Konig in Porkugal, war faſt auf
gleichen Schlag gemüntzet, als welcher ſich im Geringſten nicht des Re—
giments annahm. Sothane Conduite bewog einen von ſeinen getreuen
Rathen, ſich folgender gar freyen Worte im Ermahnen, gegen den Konig
zu gebrauchen: GOtt wurde dermaleinſt am jungſten Tage nicht fra—
»gen, wie viel der Konig wilde Schweine gefallt, ſondern wie er Hauß
»gehalten und regieret habe? Unter denen exceſlſiven DepEnses, und
ſchlimmen Haußhaltern aus dem Privat-Stande, gebuhret wohl jenem
Burger zu Prag der vornehriſte Rang, der ſich unterfing, den Kayſer
und Konig in Bohmen, nebſt ſeiner Hofſtadt zu tractiren, hiernachſt in
einer verdeckten Schuſſel eine Opuia Axaon von einigen noooeo. Gul.
den auftragen ließ. Das heißt ſeinen Mit-Burgern geſchadet, die ihme
barfur den Geier auf den Buckel zu 1000ooo. mahlen werden gewun
jhet haben. Der Phantalf iſt vielleicht auf die thorichte Einbildung ver.
rallen: Pecuniam in loconegligere maximum interdum eſſe Lucrum.
Hlllein man horet nicht, baß ihme für ſeinen cxtravaganten Aufwand, eine
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Andre Probe. lo9Gnade wiederfahren ware. Jm ubrigen iſt ſreylich nicht zulaugnen, daß

ſo geſeegnet, und lieblich gleich die LandWirthſchafft ausſehet;
Jhr dennoch unzehliche Beſchwerlichkeiten auf dem Fuſſe nachtreten, und
ihre Anmuth verſaltzen. Boöſes Geſinde und untreue Unterthanen
vermehren die Laſt. An ſchlimmen Nachbaren fehlt es zuweilen auch
nicht, welche denen Alvocaten was im truben zu fiſchen gewehren: Jch
ſehe mein Herr Sevexr, ſie haben ſich ebenfalß in ihrer Bibliothec des
Gornorkevr Cuxisriani Lerseni Jvs Groxorevu ſive Tra-
ctatum de Px æpiis von Land-Guthern in fol. zugeleget, welches
Buch ich fur ein ſolches Buch habe preiſen horen, deſſen ein Land Herr
ihres Gleichen nicht entbehren konne, und ihme in unterſchiedlichen Ange
legenheiten treue Dienſte zu leiſten, vermoge. Sonſt bin ich auch mit ſie
darinnen eins, daß ein gantzer Mann zur Land-Wirrtrhſchaft erfor
dert werde. Es gielt auch hierdes CisrRonis pro Archia Meinung:
Sapius Natura ſine Doctrina, quam ſine Natura Doctrina valet, ut
aliquis clarus cxiſtat. Ein quter Landwirth muß allerdings wie Æ—
uiLivs ProBvs von dem Dione ſchreibet, init einem ſolchen OQecono-
miſchen Naturel prangen: Quod ſit docile, come aptum ad Res
optimas. Hat einer von ihnen das ſtudium Puvsicvatund Asrxro-
Nonmicevar begriffen, es wird denſelben bey ſeiner Oeconomiſchen Le—
bens. Art nicht gereuen. Jch ſehe ferner, mein Herr Sevnxe, ſie haben
ſich auch des Baxruorinr Tractat de Nive, und Comcœnii Werck
de: Caronnus Fnis axts Narvxa angeſchaffet. O! man findet
in einem jeden was Gutes, und einem Land-Herrn zur Nachricht dienen
des, aufgezeichnet. Landwirthſchafft beruhet bekandter maſſen, auf ei
ne ſtete Bewegung, und eignet ſich daher Puiw un Worte zu: Mirum
eſt, ut Animus agitatione motuque Corporis excitetur. (L. J. Ep.
6.) Landwirthſchzafft überlieffert fchone Gelegenheit der Tun oο αν
nATVKALi nach zuſinnnen: »Fragedoch das Viehe, das wird dich leh
»ren, und die Vogel unter dem Himmel, die werdens dir ſaaen, oder, re
vde mit der Erden, die wird dichs lehren, und die Fiſche im Meere werden

»dirs erzehlen. Wer weiß ſolches alles nicht; daß des HErrn Hand das
»gemacht hat? daß in ſeiner Hand iſt die Seele alles, deß das da lebet, und
der Geiſt alles Fleiſches eines jeglichen? (Hiob. cap. 12. V. 7. ſeqq.)

Et levis eſt Ceſpes, qui probat eſſe Deum.
Kein Kraut noch Großlein iſt ſo kien,
Er jeiget GOtt den Schopffer ſein.
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Sthlußlich ſo heget Lirsivs Cent. J. Ep. s. fur das LandLeben fol
gende Alfection:

Vitam ſi liceat mihi
Formare arbitriis meis:
Non faſces Cupiam aut Opes,
Non clarus niveis Equis,
Captiva Agmina traxerim:
In ſolis habitem Locis,
Hortos poſſideam, atque Agros,
lillic ad ſtrepitus Aquæ,
Auſarum ſtudiis fruor,
Sic cum fata mihi ultima
Venerit Lacheſis mea,
Non ulli gravis aut malus,
Qualis Langius hic meus,
Tranquillus moriar ſenex.

Die Tiſchzeit war vollig angerucket, zu welcher man ſich auch ohne enigt
Wieitlaufftigkeit reſolvirte, und anſchickte. Unter wahrender Mahlzeit
wurde zwar ruber und nuber geredet; doch eben nichts wichtiges beruhret:
weil ſich niemand die Zeit darzu nahm; Siquidem Animus erat in Pati-
na. Uberhaupt erwieß ſich die Compagnie recht vergnugt, und alſo
fehlte es nicht an Schertzen, darbey man aber keines weges die Grantzen
der Sittſamkeit uberſchritte, und ſchandbare Worte, oder, Narrenthei-
dungen, Lvruneni Tiſch. Reden zuwider ausgeckte. Das paßirte
Umwerffen ſpielte ſchon zu einem unſchuldigen periren ſattſame Matexrje an
die Hand. Hiernechſt muſte Herr Seynn vs zum Recompens leiden,
daß weil er die Compagnie mit einem allzureichlichen Tractament ver-
ſorgte, und nur dadurch der ſchweigenden Societat ihre Geſetze belei
digte, daß man ſich erkundigte: Ob er denn des Rvpoureni Gocui-
 in Oration de Lvyxy Convivaruiseerri neosrszu geſehen? Jn—
gleichen ob ihme denn auch diejenige Verordnung, welche derer Gaſte
rehen halber, der Weyland Glorwurdigſte Churturſt zu Sachſen, Jo—
aane Groxao. der lIl. ins Land ergehen laſſen, bewuſt, die da in de
nen Resorvr. Gravamin. Anno 1661, von PoliceyOrdnungen 2
Tit. 13. usque 1. incluſive aufzufinden ware? Herr Sevx vs beſtand
darauf, man habe ſeine heutige ſchiechte Bewirthung uicht dahin zuziehen.

Wir



Andre Probe. i1Wir wollen uns aber nicht langer bey der TiſchZeit verweilen, ſondern
vielmehr anfuhren, was nach derſelben erfolget ſey. Caback und Pfeiffen
bathen demnach ihre willige Dienſte dar, wurden auch mit keinem ſchimpfli-

chen Korbe abgewieſen. Ja es ließ ſich auch das Frauenzimmer, um
der jetzigen galanten Mode nicht zuwieder ſtreben, darzu bereden. Herr
Savexvs erwehnte wie der weit beruhmteſo nann Geokne Gxr Avivs
ein ſonderbarer Patron des Tabacks bedeutet, und demſelben zu Ehren
folgendes Carmen aufgeſetzet habe:

Deux charme de mia ſolitude
Charmant Pipe ardent Fourneau!
Qui purge d' Humeur mon Cerveau,
Et mon Ame d'Inquietude,
Tabac! dont mon ame eſt ravie,
Quand je te voy perdre en Lair,
Aulſitot qu'un eſclair,
Vy vois l'image de ma Vie,uremets à mon ſouvenir,
Ce au'un jour je dois devenir,
eſtant qu'une Cendre anin.e,
Et tout Confus je m'aperce vois,
Que courant apres La fuméte
Ja me perde de meme commotoy.

Von einem guten Freunde iſt es alſo verteutſchet worden:
Du meiner Einſamkeit ergetzen,
Geliebtes Pfeifgen meine Luſt,
Das mir erleichtert Haupt und Bruſt,
Und meinen Geiſt in Ruh kan ſetzen,
Taback der mir kan Freude geben:
Wenn ich dich ſchau im Rauch aufgehen,
Gleich wie den Blitz, ſo kan ich ſehen,
Ein wahres Bild von meinem Leben,
Da mir wird klarlich vorgeſtellt,
Das Ende dieſer kleinen Welt,
Der mit der Seel begabten Aſche,
und mercke in verwirter Ruh',
Daß der ich nur nach Rauch ſtets haſche,
Jch eben ſo pergeh wie du.
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Boekanu in Oxar. rvnus. eignet dieſem Jonannr Groxeio
Gxævro das Lob des converſabelſten Litterati dergeſtalt zu: Holſpi-
tio dulciſſimo Peregrinos: Conviviis, non auidem Nepotinis.
damnoſis, ſed tamen apparatis, Notos tfamiliares accipiebat,
quæ feſtiviſſimis Sermonibus, ſed Socratica Gravitate condiebat &c.
Herr Tnonmasrvs im erſten Theile ſeiiner Grund-Kehren cap. i. hat
ben Weg zu der Convrnsarions-Docrxi gebahnet. LA Cu-
vrrire novnrkre iſt von den Munanres überietzet worden. Die
Handleitungg zu wohlanſtandinen Sitten kam zu Glauche in Halle
heraus. Don Tractat l Education ſiehet man gleichfalls uberſetzet.
Ferner erkundige manſich hierinnen bey dem BreuurrsAkne de Rertx-
xrons svx ce, Qvnrrvr praAint, on de plaire dans le Co
Exen du Monde 12 à Amſterdam i7o5. Weiter in deſſen Movr-
1xs de Converſations, pour les Perſonnes polies 1697. wie auch ſei
ne Reruxxrous ſur le Ridicule, ſur les Moyensde l'eviter avee
ſuite 1699. a Amſterdam ſo Herr Doct. Meu exs einer Vberſetzung
wurdigte. Von der Mademoiſelle de Snvpexkx haben wir La Mo-
xwArs du Monde a Amſterdam i1bob in 12. in 2. Volumin. item
Ewnreerinns de Monaus dedies au Roy, a Paris, 1692. gleichfalls
in . Voluminibus empfangen. Goa2zrvs de Civiii Convrexsa-
rione lieſet ſich zwar muthia, miſcht aber, wie einige beobachten, die
Regulas Honeſti, Juſti, Decori durch einander. Die Fundamen-
ta des Dee on pvvxien unterſuchet en general der Herr Bvppeva-
in ſeiner Diſputat. de ro, Cvop prerr eikea sotena PRin-
cipis.

Man kan die Caprice der Welt nicht ſattſam verwundern.
D nn offftmals fuhret ſie etwas ein, welches vor dieſem verhaſt und vera
achtlih war, darvon ein Zeugniß das Taback. Trincken abſtattet. Denn
deſſ lben ſich zu bedienen, ſcheuen ſich jetzo weder geiſtliche noch weltli
che P.rſoncn, mannlichen und weiblichen Geſchlechts mehr. Hin
gegen gewehnet die ſeltſame Capriece der Welt Dinge ab, mit welchen
man doch ehmals einen Staat und Pracht kormirte. Man bemuhe ſich
nur in den andern Supplemento Hiltor. Gothan. pag. 246. leqq. Raths
zu erhohlen, ſo wird man daſelbſten uberzeuget werden, daß vor d eſem
Konige, Furſten und Herren, Schellen an ihren Kleidern getragen haben,
mit welcher Tracht man aber heut zu Tage die Scaramuzzen ausſtaffrret.
Vey unſern uhralten Vorfahren Teutſchlandes, uberreichte nach Taerrn
Bericht, de Mo nibvs GexMan o sze cap. ab. der Manu dem Wieibe,
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Andre Probe. inznicht aber das Weib dem Manne die Morgen-Gabe. (Dotem) Ea
pleraque Romanis Moribus erant decora, quæ apud Græcos tin pia
butabantur, inquit Æuitivs Pxronvs in Præfat. Und ſoiſt es von
Nationen zu Nationen beſchaffen, wornach ſich jede Narion in denen
Sitten und Gebräuchen von einander diſtinguiret und unterſcheidet. Denn
was gleich einem gefallt, ſtehet dem andern nicht an. Z. E. wie die Graffin d'
Avnor in ihrem erſten Send-Schreiben p 3. berichtet; ſo tragt das
Frauenzimmer zu Bojonne in Spanien, die kleinen Span-Fercklein,
an ſtat der Bologneſer Hundgen auf denen Armen, worvon man ſich aber
in Teutſchland, Franckreich und Jtalien bedancket. Aergerte ich nicht
keuſche Ohren, ſo wolte ich aus dem Jysrino Lib. 18. c. 5. anfuhren, was
ehmahls die Cypriſchen Jungfern, ehe ſie heuratheten, fur einen garſti—
gen Modum erdachten, um nur dadurch zu einem anſehnlichen Heurath
Gute zu gelangen, ſo auch ihnen daſelbſt niemand verargte; Jedoch Aer—
gerniß zu vermeiden, ubergehe ichs mit Stillſchweigen. Man ſchlage es
ſelbſten nach. Jch will an deſſen ſtatt dasjeniae Sentiment berichten, ſo
Pabſt Jvumvs der II. von denen Eigenſchafften einiger Nationen ge
heget; als welcher die Spanier Vorvyckes Corbvi, titulirte; weil
ſie nach hohen Dingen ſtrebten. Die Genvrsen Pisces Maknis
nannte; indem ſie ihre Nahrung auf dem Meer ſuchten. Die Schwei—
tzer fur  econa Cautpi, ihrer Viehzucht halber, und uns Teutſchen
tur Aupnonkas Viui, in Betrachtung des uberflußigen Zecl ens und
Trinckens, begruſte. Die Frantzoſen aber als Honines ondnuv
HownAxvu, die in allen Satteln gerecht waren, betrachtete. Ein auderer
Author mahlet einige Nationen alſo ab:

Der Schmwabe ein Schwatzer,
Der Bohme ein Ketzer,
Der Pohle ein Dieb,
Der Preuße ſo ſeinen Herrn verrieth.

Printz Moxnirz von OvnAnitn pflegte die vier vornehmſten Europai—
ſchen Nationen folgender maſſen zu vergleichen: die Frantzoſen waren
wie die Flohe, die in einem Augenblicke bald da, bald dorthin hupffeten.
Die Spaniet, wie die Filtzlauſe, die man gar beſchwerlich wegbrachte,
wo ſie einmahl einniſtelten. Die Jtalianer wie die Wantzen, die uber
all einen ſchandlichen Geſtanck, von Sodomiterey, Mord und Verrath,
bey ſich hatten. Und die Teutſchen, wie die Lauſe, die man auf dem
Tiſche todtſchlagen konnte. Weil nun Herr Doct. Sincexvs mercken
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114 Gorlitzſche Remarquen
ließ, wie er zu reden geſo.men ware, ſo ſchwieg Hert Srvenvs; worauf
denn jener perorirte:

Alle Dintte eine Weile, welches inſonderheit bey Moden und
Gebrauchen ſeinen Effect erreichet, als die einer ſteten Abwechſelung und
Veranderung unterworffen licgen Denn was gleich heuer im Schwan
ge gehet, und geduldet wird, verwirntt man ubers Jahr, und muß ſich
ſolches ſodann zu denen altvateriſchen Sachen einſtallen laſſfen; hingegen
gelangen wiederum Dinge zum Vorſchein, wormit ſchon unſere Vorfeh
ren gepranget, und darinnen ſtoltzieret, nur daß ſie bißher gleichſam eine
Weile geruhet, und Brache gelegen haben. Es fuhret demnach ein wei
ſer und kluger Mann, wohl keine Moden und Gebrauche ein; Jedoch
accommodiiret er ſich jederzeit in die Sitten und Gebrauche gegenwarti—
ger Lauffte, und verlanget hierbey gar nicht, daß ſich hierinnen die Leuthe,
nach ihme richten und kehren ſollen, ſondern er richtet und ſchicket ſich
vielmehr in die Leuthe. Eſt quædam ſapientiæ Pars cum Seculo ſuo
»inſanire, ſeculi moribus, quantum illibata conſcientia fieri pot-
»eſt, Morem gerere. Jnzwiſchen iſt auch gewiß, daß man manch
mahl von einer und der andern an und ſich ſelbſten indifferenten Mode
und Gebrauche, ſo bald ſelbige zum Vorſchein gediehen iſt, anfanglich
von der Cantzel einen groſſern Lerm erreget, und darwider loß gezogen iſt,
als es wohl hatte geſchehen ſollen. Sintemal ſich ja hernachmals die
Herren Prediger ſelbſten ſolcher Sache bedienet, und ſie der Geſundheit
zutraglich befunden haben. Zum Exempel, das Parucken tragen, als
darauf ich mich brevitatis ſtudio beruffe, mehrere Dinge zugeſchweigen,
Einem weiſen und klugen Manne ſchweben in alle wege des heiligen Av—
s vsrini Worte vor Augen: Utere Mundo, quemadmodum Viator
utitur Menſa, Calice, Urceo, dimiſſurus non permanſuruu Drum
agiret er nicht was die Moden und Gebrauche anbelangen, einen wil
den und ſpöttiſchen Jßmael, deſſen Hand wider jedermann, und je
dermanns Hand wider ihn geweſen. Denn dergleichen eigenſinnige
Starkopffe, welche prætendiren, es ſolle ſich alles in Sitten und Ge
brauchen, nach ihrem wiederſinnigen Humeur reguliren, erwerben des
Conmer Zuruf: Faciunt intelligendo, ut nihil intelligant. Deſinant
itaque maledicere, malefacta ne noſcant ſua. Laß dich nicht klug
uduncken, jedermann zu tadeln, daß deine Blatter nicht verwelcken, und dei
vne Fruchte verderben, und auch dermahleins werdeſt, wie ein durrer
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Andre Probe. ir»Baum. Denn ein ſolcher gifftiger Menſch ſchadet ihm ſelber, und
wird ſeinen Feinden ein Spott. (Lirac. c. 6 V. 2. ſeq.) will man dan
nenhero einen weiſen und klugen Mann, deshalb in die Vanck hauen;
weil er denen Sitten und Gebrauchen gegenwartiger Zeiten, ſo weit
es ſein Gewiſſen verſtattet, nicht wiederſtrebet, ſondern hierinnen et
was laviret, nachgiebet und weichet: Je ſo gedencket derſelbe, und er—
greifft zu ſeinen Soulagement: Quod magnum ſolatium ſit diſpli-
cere, non Gatonibus, Læliis, Scipionibus, ſed imperitis, be-
ne loqui neſciis. Lamsivs in ſener Cons vrrar. pro German.
gedencket Hertzog Vukiceus, zu LWirtenberg, welchem der Kleider
Wechpſel, oder, die neuen Moden niemahls angeſtanden, und alſo
barvon gemuthmaſſet hatte: Novus veſtitus introducit novos mo-
res. Novi Mores introducunt novos Homines. Novi Homines
expellunt veteres. Jch unterfange mich nicht ein Furſtliches Kai-
ſonnement zu beleuchten. Dram mag nur etwas anders meinen Di-
ſcours ausfullen, und erlautern. Als die Teuiſchen und Francken, de
rer Wahlen und Gallier, unter denen ſie kriegten, kurtze Rocklein, und
ubrige Kleidung zu tragen anfiengen, und Kayſer CakorLvs M. dieſes
»ſahe, ſagte er: Sehet dann, meine Teutſchen, und freye Francken,
»das bedeutet nichts guts, daß ihr diejenige Kleidung an euch nehmet,
»die ihr doch uberwunden habet. Jhr nehmet ihnen ihr Kleid, und ſie
werden euch euer Hertze nehmen. (Vid. Zincgr. Apopth. 13.) Cum

Darius Principio Imperii ſui Vaginam Acinacis perſicam mutaſſet
in eam formam, quæ Græci ntebantur, protinus Chaldæi inter-
pretati ſunt, Imperium Perſarum ad Eos tranſiturum, quorum
Arma eſſet imitatus. (Vid. Curt. L. 3. c. 3.) Hiernachſt beobach
ten ſie, mein werther Herr Sevene, gar wohl, man muſſe alle und
jede. Nationen., denen Sitten und Gebrauchen nach, nicht uber einen
Leiſten ſchlagen, ſondern dißfalls das Landlich und Sittlich ge
brauchen, und auf dieſer Wage die Sache abwiegen. Denn ſo iſt
Ja in Franckreich denen Edelleuthen, ohne Nachtheil ihres Adels,
erlaubet, ins Groſſe zu handeln, anderswo verwirfft man dieſe Auf—
fuhrung, und halt ſie nicht fur Edelmanniſch Jn Engelland mogen
auch die von Adel krafft eines hieruber erlangten Privilegii, ihrem A—
del ohnbeſchadet, Burgerliche Bierbrauer in denen Stadten ab
geben. (vid. Auth. des Cromwell. Lebens Wi L. J.p. 13.) Jn
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u6 Gorlitzſche Remarquuen
unterſchiedenen Kirchen zu Tono po, und SaAt.amaæatea wird die
Meſſe nicht nach der Romiſchen, ſondern nach der Nlazarabiſchen
Lithurgie gehalten, welche von St, lsiapono unter der Vistiso
Tund Herrſchafft in Spanien eingeführet worden iſt. Lac annx-
woiis Pueris licitum erat furari. Græcis Romanis turpe
CakTHAGINENSES immolabant Saturno Hoſtias humanas. vid.
Bvenunexvs in Not. ad Æmil. Prob. Bepy denen Jndianern iſt
brauch, daß wenn ſie verreiſen, ſo beſtellen ſie einen Braminen oder
Geiſtlichen, zu ihren Weibern, damit ſie nicht durffen alleine ſchlaffen.
(vid. FrRanoise. Sitten-Spienel pag.939.) Und in dem Jndia
niſchen Lande, Moustnus bitten die verreiſende Minner einen Frem
den, daß er in deſſen mit ſeinem Weibgen ſchertze. Und wenn ihr das
Weib voñ dem fremden Kerl ein Kind erſchertzet, ſo heiſt es ein Sonnen
Kind, das zu groſſen Ehren ſteiget, ja wenns ein Magdgen iſt, ſtatt
liche Heurathen bekommet. (yid. le Brauc in der zweyten Reiſe
cap.9.) Wir Europaer ſchutteln billig zu dieſen Jndianiſchen Ge
brauchen die Kopfe. Und es darff der Mann nicht allererſt einen
Stadthalter hinterlaſſen, manch geiles Weib weiß ihn ſchon ſelbſten
auszuſuchen. Uherhaupt kan man auf Sitten und Gebrauche Taci-
11 Worte in Vira Agricol, c. i. deuten: Adeo virtutes iisde m
Temporibus optime æſtimantur, quibus facillime gignuntur. In—-
gleichen eignen ſie ſich L. 144. de R. J. zu Licita non ſemper hone-
ila ſunt. Uber welehen Legem Herr Johann Sarrrel Srkvbunrtvs
eine ſolide ConMenrarionen, Agapemieam ſub Titulo, de
Jenet Liciri;, sep won nonssri ausgearbeit hat. Bey Sit
ten und Gebrauchen laſſen ſich auch Manesin Gedancken, in Eri-
srot. Puitosorn. L. J. Ep. l. anwenden: Nihil eſt tam proprium
Hominis, auam falli, viros alioqui doctiſſimos graviter aliquan-
do impegiſſe videmus. Des frommon Munches Tnoxtas à Kenm-
pæen banacce, die er in ſeinem Wirckgen de IMirAT. Chriſt. L..
C. i6. wider die ſchelthare Tadeley, ausgeſonnen, iſt nicht zu verach
ten: Stude, inquit, patiens eſſe, in tolerando aliorum Defectus,

qualeſcunque Infirmitates. Quia Tu multa habes, quæ ab
aliis oportet tolerari. Si non potes te talem facere, qualem vis;
quomodo poteris alium ad tuum Nutum habeie bene placitum?
Libenter habemus alios perfectos, tamen proprios non ha-
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Andre Probe. n7bemus Defectus. Im ubrigen da es dem Herrn Suvrxo beliebet
dasjenige zu entdecken, was man unterſchiedlichen Eurbpaiſchen Na
tionen in Betrachtung ihrer Eigenſchafften begruſſtt. Wohlan ſo
will ich meinen Diſcours mit dem Lentiment von der Muſic endigen,
woraus ſich jeder Nation Unterſcheid gar fuglich errathen laſt.

Wann Jtalien Guitarre ſpielt;
Spamien Caltagnerten ſchlagt.

Franckreich ſeine Laute ruhrt:
Jrrland darzu Harffen tragk.

Teutſchtand die Trompete blaſt:
Eng'lland die Violinen ſtreicht,

ESchweigzer pfrifft,
Holland ſich laßt trommeln horen, nichts ihm gleicht.

Dem anweſenden Frauenzimmer ſtand es gar nicht an, daß ſie wie
ſtunime Oel-Gotzen daſitzen, und ihre Manner curieule, und ihnen
zum Theil undeutliche Geſprache anhoren ſolten, woruber ihnen die
Zeit larg, und die ſich eingebiſdete Luſt verderbet wurde. Drum ſuch
ten ſie ſich auch in der Manner ihr Geſprache mit hinein zu mengen, da
mit man nicht vermeinen mochte: Ob waren ihnen die Mauler die gan
he Zeit uder, dermaſſen zugeftoren geblieben, daß ſie in der warmen
Stube, auf keinerley Arth und Weiſe, allem noch ſo ſtarck geſchehe
nen Einheitzen ohngeachtet; dennoch nicht hatten wiederum aufthauen
konnen. Um dieſemnach ſothanen Vorwurff zu vermeiden, erhub
des Herrn Doct. Sineexx Frau Ehe Liebſte ihre Stimme zuerſt,
und ſagte:

Mich wundert gar ſehr, ihr Herren, daß ihr einmahl ſo fromm
ſeyd, (welches man in dee Calender mit rothen Buchſtaben zu noti-
ren hat,) und das arme Weibes- Wolck, in euren Geſprachen ver
ſchont. Denn ſonſt muß es wohkgemeiniglich durch Spießruthen lauf
ſen, und ſich gar abſcheulich herum nehmen laſſen, vder, der groſte Theil
eures gleichen, laßt ſonſt gemeiniglich die groſſe Zotten  Glocke lau
ten, darvor man nur die Ohren zu verſtopfen hat.

Der Advocat, Herr Sexnx xvs warſtracks ex Tempore mit
der Antwort ferlig, und verſetzte:

Mada-
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Madame!

DJon dem garſtigen Zoten Gelaute, welches ſich das vor
unſerm Heylande Marth. cap. i8. v.7. ausgeſprochene Wehe mit an
zumaſſen hat, halte ich nichts. Solches verrath auch mehrein lieder—
liches, und weichliches Gemuthe, als daß man daraus was Mann
liches und in der That hertzhafftes vermuthen konne. Jnzwiſchen Ed
les Frauenzimmer, wo ſie nach GSchandflecken ſo iehr ſehnſuchtig
ſeyn, je nun, damit ihnen die fehlgeſchlagene Sehnſucht nicht ſchade;
ſo wollen wir Selben ſchon darmit willfahren. Zumahl da es das werthe
Feauenzimmer ſo verdienet hat, daß man es ein wenig abwurtze. Denn
verzeihe ſchönes Geſchlechte, daß ich euch den Staar ſteche. Jſt es
nicht wahr, in eurem Aſlembleen richt es nach lauter Schandflecken?
Man ſchicke nur ein wenig die Ohren zu Marckte, und lauſche, was
ſich dieſerthalb in denen Sechswochen und RockenStuben jzutra
get, O! ſo mochte man ſich hieruber becreutigen, und ſeegnen. Es
ſummet allenthalben, wie in einem Weſpen Neſte, voller Schandfle
cke. Herr Chriſtian Weiſe, als ehmals ſeine erſte Eheliebſte in de
nen Sechswochen lag, ließ ſich in der Nahe heimlich verſchlieffen,
und ſchrieb der Weiber ihr vor dem Wochen. Bette gefuhrtes Geſpra
che auf, welches er hernachmals in der Comeedie, der Politiſche
Quackſalber tituliret, zu allerſeits Weiber groſten Erſtaunen, ſeinen
luſtigen Naturel nach, glucklich wieder anbrachte. Furwahr, wer ih
me hierinnen nachzufolgen begehrte, der wurde von den lieben Weiber
gern uberaus ſaubere, und nach liebloſen Durchziehungen ſchmeckende
Reden aufzuzeichnen finden.

Des Herrn Doct. Sineexn Frau Eheliebſte wandte bey ei
ner ziemlichen Errothung darwider ein:

O! ihr lieben Herren, wer nicht wiſſe, wie eure Kreide ſchrei
be. Es iſt noch lange nicht ausgemacht, welches Gaſchlechte das
Schandflecke austheilen, von dem andern erlernet: Ob wirs von euch,
oder, ihr von uns  Eva hat wohl Adam zuerſt verfuhret. Allein
was das Schandflecke austheilen anbelanget; ſo werdet ihr Man
ner es wohl ſchwerlich laugnen konnen, daß eben ihr Manner uns Wei
ber hierinnen verſuhret. Denn wir ſehen und lernen von euch in dieſem
Stucke nichts gutes. Man beſchleiche nur gleichf.lls ein wenig eure
Schuß: Compagnien, und andere Sauff /Gelacke, oder, wo ſonſt
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Andre Probe. 119
ihr ſchonen Munnlichen Fruchtelcten euch beyſammen antreffen laſ
ſet. Hilff Himmel! wie geht es alida uber Todte und Lebenditſe
her, und wie muß nicht der Abweſende, es ſey Obrigkeit, oder,
Pfarrer, durch die Hechel gejaget werden. Soltet ihr Manner, als der
ſich eingebildete verſtandige Theil uns Weibern denn nicht hillig, mit er.
banlichen Exempeln vorleuchten, aber ſo verfahret ihr weit ſci lunmer,
als wir ſchwaches WeibesVolck. Waren wir nur ſo in Wiſſen
ſchafften, auf eine ſolche koſtbare Manier, als wie das Mannliche
Geſchlechte auferzogen worden;, Gewißlich das Frauenzimmer ſolte
ſchon beſſer beſchaffen, und euch Mannern in Regard der Conduite

Trumpf ausbiethen.Herr Senawvs begegnete ihr alſo: Meine Frau Doctorin,
ich habe ſie jederzeit fur eine heilige Frau geſchatzet, aber nunmehr, da
ſie ſich ſo gleich entruſten, und nichts vertragen konnen, befinde ich mich
in meiner Muthmaſſung betrogen. Was mich nun zu ſothanen Con-
cept bewogen, ſie (eine heilige Frau anzuſehen, war dieſes: weil ſie
die Gorlitzſche Kloſter-Kirche weit hoher, als die Petri und Pauli Kir
che daſelbſt achtet. Jene auch allezeit lieber, als dieſe beſuchet. Al—
lein ich verſpuhre ſchon zu voraus, es ſey nicht alles, was da nur auſ,
ſerlich glantzet, fur reines Gold der wahrhafften Frommiakeit zu prei
ſen. Ach!in jeglicher ſtreiche ſich doch dißfalls auf den Probier Stein
der recht eigentlichen und genauen Selbſt Erkantniß. Multi ad Sa-
picentiam perveniſſent, niſi ſe eo perveniſſe putaſſent. Denn der
heilloſe P ARiS ÆisMs ſchleicht uns allzufehr auf dem Fuſſe nach, der
ſich ſelbſt vermißt, und andere neben ſich verachtet, inſonderheit ober
den armen und vonChriſto doch gerechtfertigtenZollner nicht leiden und er—

duldenkan. Herr Doct Mvures zu Roſtock, ſpricht an einem Or—
»the: Ey! lieber, was ſuchſt du allererſt ſo lange den Phariſaer zu Jeru.
„ſalem, greif in deinen Buſen hinein, da, da, wirſt du ſchon ohnf.hl—
»bar den ſchlimmen Gaſt ertappen. Jhr ſeits, die ihr euch ſelbſt recht—
fertiget vor den Menſchen, aber GOtt kennet eure Herhen Denn was
hoch iſt, unter den Menſchen, das iſt ein Greuel vor GOtt. (Luc.
cap. 16. v. i5.) Der bekandte Fanenon in ſeinem TErEmMAcEuo
ſtatuiret: Was geſtalt Heucheley und Scheinheiligkeit dermahleinſt
ein weit ſchwerere Berdammniß, als die Atheiſterey zugewarten hatte.
Und zwar ex hoc Fundamento: Dieweil ja die Heucheley und
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Scheinheiligkeir den allweiſen GOtt, der da Hettzen und Nieren pru
fet, zu betrugen ſuche, und allſo weit ſchlimmer als ſene, (die Athei—
iterey) gearthet ware, welche, weil ſie ſich ſeine ExisTEn?Z nicht ein.
bilden konte, deßhalb ſich ubereilete und gar laugnete. Kayſer Ca-
xorvu den V. beſchulbiget man, daß er ſich fromm geſtellet, und ſol—
ches doch nicht geweſen ware; hingegen hatte Konig FnAnciscvsdetl.
in Franckreich fromm zu ſeyn nicht geſchienen, und dieſes doch zu unter
ſchiedenen mahlen bey ieinen GlaubensVerwandten erwieſen Der
heuchleriſche Pabſt Læo der X. muſte zuletzt auf ſeinem Todt-Bette zu
geſtehen, daß er lebenslang an GOtt, an der Seelen Unſterblichkeit,
und an der Auferſtehung alier Todten gezweiffelt habe. Ckonwrui
verharrte in ſeiner ſchaickhafften Heucheley und Scheinheiligkeit, biß
ihme die Seele ausfuhr. Und ober gleich den entſetzlichſten Ehr-Geitz
in ſich hegte, ſo wuſte er doch alle ſeine Verrichtungen mit der Reli—
gion zu bekleiſtern und zu uberfunſen. Von Konig Caxt dem IXden
in Franckreich, erzehlet man, daß als nach dem vollzogenen Blut—
Bade zu Pariß, Anno t572. den folgenden Tag darauf helle Wet—
ter geweſen, und die Sonne geſchienen, habe er fich gleichſam deßhalb
gratuliret und geſaget: Hier ſehe man, daß ſich der Himmel ſelbſt, u—
ber dieſer Chriſt-eytrigen That, und Ertnordung ſo vieler Hugenotten
freue, weil er mit io hellem Scheine und lieblichen Sonnen-Strahlen
die Konigliche Keſlidentz Stadt Pariß, ja gantz Franckreich anlache.
Auf der kleinen Seithe zu Prage, zeiget man die Kirche und das Klo—
ſter sSt A4niæ Magnatenæ, welches ein zwar reicher, doch in
der Boßheit ein vertrackter Jude, der nur zum Scheine, und aus Be
trug den Chriſtlichen Glauben Antio 1124 angenommen, hat erbauen—
und aufrichten laſſen. Wiewohl tugendſames Frauenzimmer, daß
ich mich wiederum auf Sie zuwende, veriangt man etwan das rechte
Portrait der heucheley und Scheinheiligkeit austukundſchafften.
Ey! ſo geruhe man doch nur ohnbeſchwerth in die Offenbahrung St.
JonAnus und twar in den 17. und 18. Vers des zten Capitels hin
ein zuſpatzieren: Du ſprichſt: Jch bin reich, und habe gar ſatt, und
„darff nichto, und weiſſeſt nicht, daß du biſt elend, und jammetlich,
„arm, blind und bloß. Jch tathe dir, daß du Gold von mir kauffeſt,
„das mit Feuer durchlautert iſt, daß du reich werdeſt, und weiſſe Klei—
„der, daß du dich anthuſt, und nicht offenbahret werde, die Schande dei

ner
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vner Bloſſe, und ſalbe deine Augen mit Augen. Salbe, daß du ſehen mo
geſt. Meines wenigen Ortes wolte ich unſere hieſige Sonderlinge,
und darunter denen Beth Schweſtern rathen, daß ſie fruh Mor
gends vnd Abends bey dem Aufſtehen und Niederlegen zu Bette, die
Worte des Pſalmiſten genau eywegten; Erforſche mich GOtt, und er
fahre mein Hertz, prufe mich, und erfahre, wie ichs meine, und ſiehe,
ob ich auf boſem Wege bin, und leite mich auf ewigen Wege—

Des LandHerrn Sevsani Frau EheLiebſte nahm des Reden
uber ſich, und belohnte dem Herrn Sexeno mit ſolgenden kleinen

Verweiſe:Ey! mit Predigen iſt uns eben vorjetzo nicht gedienet. Man ſol
te doch nimmermehr dem Herrn Senewo jugetrauet haben, daß da
er ſich ſonſten als ein Apvocar, von dem Kitchen ctehen eximi-
ret zuſeyn glaubet; dennoch denen lieben Herren Geiſilichen ſo mns
Aint fallen, und uns unſchuldigen Weibern, ſo einen nachdrucklichen
Unterricht abſtatten koönte.

Der Advocat Herr Sanenvs Excipirte:
Madame!Jch bin obligirt, fur die ſoubere, und in der Wahrheit nicht

fundirte Recommendation, als ob nemlich wir Advocaten, uns vom
Kirchen ciehen eximiret zu ſeyn, glaubten. Ey! lieber, wann ſich doch
nur nicht die Ehrvaren und andachtigen Weiber, in ihrer ange
maſten und ihnen von niemanden aufgetragenen Cenſur, von ihres Nech
ſten Chriſtenthume, ſo ſehr præcippiirten, oder ſtolperten, ſondern da

fur der Pauliniſchen Vermahnung gehorchten und ſolgten, nach wel—
cher es heiſſet: Die Liebe hoffet alles, ja laſſet alles in der Liebe tze
ſchehen. Jn ubrigen ſehe ich mich uberzeugt: Es ſey mit dem Weĩb
lichen Geſchlechte ubel anzubinden, ſie hangen wie eine Kette an ein
ander. Und wann ich was mehrers wider ſelbes vorbrachte, ſo durff
te mir es ſodann, wie dem Manor in Franckreich ergehen, welchem
das Hoff Frauenzimmer, weil er es im Reden beleidiget hatte, einen
Staub-Beſen auswirckte, und wurde Makor demſelben ohnfehlbar
empfunden und genoſſen haben, ſoferne er ſich nicht durch dieſes Stra-
tagema hiervon loßgewunden. Er bath ſich die Gnade aus, daß die
groſte Hure bey Hoffe den erſten Streich verrichten ſolte, Weil nun
keine von dem Hoff Frauenzimmer die groſte Hure zuſeyn præten-

Q 2 dirte;
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dirte; So wiſchte mein MoxnaAr mit dieſer Manier unausgepeitſcht
darvon.

Des Herrn Sevzxn Frau Ehe- Liebſte ließ ſich ferner weit
pathetiſch vernehmen.

O! mein Herr SenEun, ſie ſchwatzen immerhin, was ſie nur
wollen, ſie ſollen ſich nichts arges von uns armen Weibern zu beſor
gen haben. Wir werden vielmehr in der That erweiſen, daß wir die von
dem Mannlichen Geſchlechte uns zugedachte Reprochen großmuthigſt
ausſtehen und ertragen konnen.

Herr Sexnexvs replicirte:
Madame!

Das ſenn der ſauren, ſprach dort der Fuchß in der Fabul
Eſopi. Auf dieſe Brucke traue ich nicht. Denn ſoche mochte gar zu
geſchwinde einbrechen, und mich Troſtloſen Vocativum ins Waffer

purtzeln. WreiberZorn, ein gehlinger Zorn. Er gleicht dem Pi
lati-See in der Schweitz, wenn man dahinein ein Steingen wirfft;
ſo erregt ſich en Moment Donnern und Blitzen. Seyrkino in Me-
vvrta Minasit Nar. Libr. 2. P. 496. erwehnet einer Hohle,
So veis genandt, die man in der Frantzoſiſchen Landſchafft Aveznn
am Berge Don, zeige, welche gleichfalls jedes hinein geworffenes
Steingen, von ſtund an, mit einem hefftigen Donner und Blitzen, Ha
gel und Regen beantworte. Worbey man ſich denn auch ebenfalls die
Weibliche SErhitzung einbilden kan. Ja, getrauete ich mir gleich ei
nen harten Puff, von dergleichen Damen ihrer Empfindligkeit auszu-
ſtehen, ſo ware doch nur zu beſorgen, es mochte ſich eine und die andere
von euch lieben Engelgen dermaſſen hieruber alteriren, daß ihr dasjeni
ge begegnete, was dort des Pniriper Avsreiaci Gemahlin wie
derfuhr. Denn als dieſe einſtmahls von ihrem Allerdurchlauchtigſten
Gemahl einen Backen-Streich empfing, ſo verlohr ſie aus Zorn ihren
Verſtand. Damit nun nicht eine von euch, lieben Fratten, meinetwe
gen mit einer dergleichen ſchweren Maladlie angepacket, mir aber nur da
durch eine unleidliche Gewiſſens-Angſt zugezogen werde; So will ich
hiermit abbrechen, und hingegen dem Herrn Sepvro auftragen, ihnen
den Teyxt zu leſen, von welchem, als einem Kauffmanne, das Weibliche

Geſchlechte es ſchon bereitwilliger aufnehmen, und ſich ein wenig mit
der benothigten Reinigungs Lauge abwaſchen laſſen durffte.

Nun
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Nun mein lieber Schatz, (fieng des Advocatens Herrn Se—

kEn Ehe-Gattin an,) weil du Bedencken tragſt, uns Weiber weiter
abzumahlen, (ob dues ſchon ziemlicher maſſen gethan, und deiner ſtraff
bacen Gewohnheit nach, nichts geſparet haſt,) ſo wollen wir nun er—
warten, wie Herr Soprvurs geſinnet ſey, und was man ſich von ih—
me hierinnen gutes getroſten konne. Mir ahnt aber ſchon zuvoraus, er
wird mit uns gelinde verfahren. Denn bey denen lieben herrenKauff
leuthen werden nur ohne dem die Weibergen mit lauter herrlichen Ta
gen erquicket, und gereuet es mich tauſendmahl, daß ich nicht einen Kauff

mann geheurathet habe, deren ſich vor dieſem unterſchiedliche angebo
then; Sintemahl man ſich bey denen kahlmauſeriſchen Gelehrten,
bey welchen nur gemeinlich Schmalhanß regieret, nicht hierauf verſpie

tzen darff.Der Kaufftnann Herr Sepvurvs beſann ſich etwas, brach a
ber nach einem ſchlechten Zaudern, in folgenden Diſcours aus:

Mon Matrte, mein Herr Seneues, ich weiß ihnen fuhr
wahr ſchlechten Danck zu ſagen, daß ſie mir die Laſt auf den Halß wel—
tzen, und indirecte in ein Labyrinth hineinfuhren, wornach ich mich in
des Frauenzimmers Ungunſt, wider Verſchulden geſturtzet ſehe. So
viel ich gehoret habe, ſo hat von dieſer argliſtigen Cautele, der ehmals
weltberuhmte Halliſche anteceſſor, Herr Samuel Sravexs nichts
geſchrieben, vielweniger derſelben der Wittenbergiſche Reſtaurator Ju-
ſtitiæ, Herr Caspan Zinétæexvs in ſeiner Ranvuisrien erweh
net. Drum verzeihen Sie, mein Herr Senenez, daß ich demſelben ſei—
nes mir mitgeſpielten Streiches halber, mit folgenden Hiſtorgen be—
ſchencke, und dadurch zeige, daß uns Kauffleuthen der Muth nicht ge—
breche, euch Herren Gelehrten, wenn ihr euch geluiſten laſſet, uns zu
ſchrauben, den Daumen auf das Auge zuſetzen, und im Ausſpielen Far
be auf Farbe zu bekennen: Am Florentiniſchen Hoffe, wolte ein Affe einſt
mahls gerne gebratene Caſtanien aus dem Fcuer langen, um ſich nun
nicht zu verbrennen, bediente er ſich der darneben bey ihm ſtehenden Ka—
tzen ihre Pfoten darzu, und langte ſolche auf dieſe Manier heraus. Fiat
mutatis mutandis Applicatio. Denn ſo viel Latein habe ich noch in
meinem alten Schul-Sackgen zuruck behalten, und biß hieher fleißig
aufgehoben, und verwahret. Jedoch nun auch zu zeigen, daß ich mich
vor dem Frauenzimmer ſo wenig, als ſonſt vor jemanden in der Stadt

O 3 furch
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furchte, und erſchrecke; (ob ich ſchon euch lieben Kindern nicht abhold
bin,) je nun ineine werthe Frauen, nach Standes-Gebuhr allerſeits,
rumpfft eure Naſen nicht zu jehr, wenn ich euch anitzt ein wenig ſcharffen
Schnupff-Toback, an ſtatt einerLeipziger Neu-Jahrs-Meße aus mei
ner Tabacquier præſentire. Nach welchem mitgebrachten Spagniol
ihr deſto williger greiffen werdet; weil man ſchon verſichert iſt, daß das
jetzige hochlobliche Frauenzimmer aus dem Schuupf-Toback, eine
GCalanterie erzwinge Jch laſ demnach dieſer Tage in einem Buche,
und fand darinnen: Ob hatten die. ehmaligen Griechen vermeinet, die
Zheiber waren auf dem Arabiſchen Geburge, von der groſſen Sonnen
Hitze, und zwar aus einem Wurmſtichichen Baume entſprungen, da
her erfolge es, daß ihre Zunge noch voller Feuer, der Verſtand aber
voller unruhigen Wurmer ſtecke.

Des Advocatens Herrn Seneni Ehe-Frau, ſchlug die Han—
de hieruber zuſammen, und ſchrie mit vollem Halſe aus:

Ach! um des Himmels willen, mein Herr Sepvre, halt er
mit ſolchen Reden innen, ſonſt wunſche ich im Nahmen aller und jeder
ZWeiber mit einander, daß ihme die Zahne aus, dein Maule fallen
mochten.

Sachte, ſachte, Manadte! (begegnete jhr Herr Sepvuvs)
ich bin meiner Zahne noch weiter bensthiget, und dieſen unchriſtlichen
Wunſch wird ſie ſchwerlich geſtrigen Tages in der bieſiegen Kioſter
Kirche vernommen haben: dahinein ſie ſich offimals hinter ihres Ehe—
Manns Rucken begiebet, auch ſonſt denen ſcheinheilgen Convßn—
ricvxis, oder, Zuſammenkunfften beywohnet. Aber weiter in mei
ner Lecriou fortzufahren, ſo bitte ich gar ſehr, ihr lieben Kinder,
ſtohret mich nicht weiter mit dem hinein plaudern, ſondern eine jede von
euch, lieben Krauen, lege ſich dafur ein Schloß auf das Maul, und
ſchweige ein kleinwenig ſtile. Wie Salomon und Sirach, euch
Weibergen ab conterkaien; hierinnen laſt euch die Muhe nicht tauren,
und ſchlagt des erſtern ſene Spruchworter, des letztern aber ſein Lehr
reiches Haußbuch nach. Die boſen und zornigen Weiher werden,
allenthalben gar viel zu ihrer Erbauung antreſfen. Bey meiner jetzigen
Retour von der Leipziger Neu-Jahrs Meſſte, erzehlte mir ein ge
wiſſer Studente, welcher auf meinem Wagen fuhr, es ware zu An
fange des vorigen Seculi, ein Doctor Medicinæ und Stadt Phylicus,

zu
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zu Brieg in Schlefien, Nahmens Acinarivs, geweſen, welcher
Amo 1666. ein Buch édiret, und darinnen zuerharthen ſich unter
ſtunden:? Die Weiber waren nicht Menſchen.

Des Advocatens, Hertn Soxn enn EheFrau fiel dem Herrn
Sepvro aberinals bey einer ziemlichen Erboſung, in die Rede, und

ſprach: O! der verzweiffelte Boſewicht, hatte mogen darfur bey ſeinem

Kecept- Verſchreiben, und Waſſerbeczucken verbleiben, als daß er
auf eine ſolche verdammliche Art, das unſchuldige Papier mit einer der—
gleichen laſterlicchen Opinion beſchwärtzet, und ſich dadurch an dem ge—
ſamten Weiblichen Geſchlechte, (von welchem doch der Heyland der
WWelt gebohren worden iſt,) ſo groblich verſundiget hat. Ja er hatte
allerdings verdieret, daß men ihme die ungebobelten Hande abha—
cken, und mit ſamt der Schand Searteque durch den Scharff-Richter
verbrennen laſſen ſollen.

Herr Seovrvs trieb ſie folgender maſſen ein:
Fort bien Madame! Sie frage doch nur zuvor allererſt ihren

Herrn Ehe-Liebſten, als einen verſtandigen Rechts-Conſulenten:
ob man denn auch in propria cauſa einen Richter abgeben, und dem
Delinquemten die Hande abhacken, iolche auch mit ſammt der vermein
ten LaſterSchrifft durch den Scharff-Richter verbrennen laſſen konne?
Jch ſchreite inmittelſt weiter fort; Jeboch mit nochmaliger ſolenniſſima
Proteſtatione; wider das fernere weibliche Einplaudern, und erinne

te noch kurtzlich: Man mochte ſich hierbey billig erkundigen, wie es doch
in der Welt zugehen muſſe, daß, da alle Jungfern froinm waren, woher
doch die erſtaunende Menge ſo vieler Grund boſen Weiber ruhrte? Denn
der Caratosvs, oder, das CaTasTRVvnM, von boſen und unartigen
Weibern, erſtreckt und belaufft ſich weit uber ein halb Schock folianten
hinaus. Darunter ſeyn fur die renomwirteſten heraus zliſtreichen, des
Kayſers CLAvDin unzuüchtige Messauia, des geduldigen Sock4-
ris zanckſuchtige RanTurrz. Hiernachſt wird auch von denen Au-
thoribus des Seurnonuir Weib fur die allerſchandlichſte, die Ta.
RAQuviLuA aber fur die allergrundboſeſte Frau geprieſen, welche
noch bey weiten die Locratiſche XAwrurvr uberttroffen haben ſoll.
Jm Bohmien unterſtunden ſich die leichtfertigen Weiber, im gten Secu—
lo, nach unſtrs Heylandes Geburth, unter der Anfuhrung der Wu4A

s T Æ,
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sræ, ſoder Lusvss æ Cammer-Fraulein geweſen, das gantze Mann—
liche Geſchlechte, in daſigem Konigreiche, (wie es ehemals die Ama-
zoninnen practiciret,) auszurotten, baueten eine Stunde von Progt
dem Wiſcherad gegen uber, das Schloß Diewin, und verubten daraus
erſchreckliche Mordthaten. Der Spaniſche Jeſuite, BALTRASAE
Geæaciaxvs, raiſonniret voneuch Weibern, in ſeinem Critico alſo,
und laßt darinnen eine ſcharffe Einſicht blicken, wenn er ſpricht: Eine
eintzige Zehre einer Frauen vermoge mehr, als alles Blut, wel
ches der rapfferſte NIann vergtieſſet. So nothigte ja den Cn xvd
bdie Asrasia, und den Kayſer Avsvsren die Livia, daß ſie ih—
nen in allen Stucken pariren muſten. Onenausr zwang den Hex-
evrenzu ſpinnen, und DeuirAberaubte dem Suus ox beyder Augen.
Wie die wolluſtige BaRkBARAden Kayſer Sisistvnpvn exerciret,
weiſet ſein Lebens-Lauff mit mehrern aus, welche zuletzt auf die Raſe
rey verßel, ihren Eydam und Tochter hinzurichten, daruber aber in
Arreſt nach Znaim in Mahren ſpatzieren muſte. Der SrnikAuis
unverſchamtes Beginnen, und was ſie darnach dem leiblichen Sohne
zugemuthet, ſo ſie deshalb getodtet, ſcheue ich mich zu offenbahren. Gr oa-

otvs FanRicivs weiß Marggraff Aunn nenrs zu Meiſſen, laſter
haffte Krnis evor nicht beſſer zubeſchreiben, als daß er ſie omnium
iſtius Temporis Malorum Fomitem Facem, fur Fackel und den
Blaſebalg damahls graſſirender Boßheiten ſchilt.

O! hertzliebſter Schaß, Cließ ſich des Kauffmanns Heirn Se-
vvrn EheFrau hohren,) ſchweigt doch einmahl ſtille, die Ohren gel—
jen einem gar zu ſehr von eurem verbitterten Reden. Jch ſehe es dem
Herrn Sariso an, er wird das Weibliche Geſchlechte ſchon zu de-

fendiren wiſſen. Es iſt nicht genug, daß man vorwendet, die Laſter
waren Generis fœminini, man muß auch zugleich bekennen, die Tu—
genden ſtammen a Genere fœminino her. Welches ich euch, mein
hertzlieber Mann, als eines groſſen LirenAri Tochter, die Armuths
halber, einen Kauffinann geheurathet, hiermit benachrichtige—

Der Schul-Collecte Herr Sauuan vs reuſperte ſich zu vorher,
und entſchuldigte fich hierauf, welcher maſſen ſeine Kraffte nicht zurei
chen durffien, in Defendirung des Weiblichen Geſchlechts hinlangli-
che Satiskaction zu gewehren. Es ware bekandt, wie Hennieys
GCorknerivs Asktrra de Nerrotnsugin; (ſich ſonſt mit ei-

nem
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nem Tractate, de Imerkzrirvpine VAnirAre sciruria-
x ye ſignaliliret,) dem Weiblichen Geſchlechte mit ſeinem Werck.
gen, de Noririrare PRÆCELLENTIASEXVs FOEMiuI
geſchmeichelt habe. Er (Salignus,) ſeines Orts ware hierzu verdor—
ben, inzwiſchen begehre er nicht zu laugnen: Es habe ſich allerdings
Herr Doct. Varens Acinabtivs zu Brieg gar garſtig vergangen,
daß er dem Weiblichen Geſchlechte das Wort Menſch abgeſprochen,
und ſich dadurch eine ſchwere Verſundigung zugezogen, und auf den
Halß geladen habe. Das Werck ſolte wohl nur eine bloſſe Raiunn-
xix bedeuten; Allein dergleichen Raillerien waren billig dem Vulcano
aufzuopffern. Folgendes ahſurdes und lahmes Argument, (wormit
Doct. Ae ipAxivs ſein Vorhaben beſchonigte) weil die Socinianen
damahls ſo frech und ungeſcheut die Gottheit Chriſti angetaſtet hatten,
ergo, ware es auch erlaubt und nicht zu verargen geweſen, dergleichen
Grumpffen wieder das Weibliche Geſchlechte auszuſtoſſen. Dieſes
abſurde und lahme Beſchonigungs Argument hielte fürwahr nicht ſtich.
Uberhaupt meritirte faſt nicht einmahl das Vorbringen einer Wieder
legung, und mochte man nur des Authoris lappiſches Fundament an
ſpeyen. Denn aus folgenden 2. Raiſons diſputirte er dem Weibli
chen Geſchlechte das Prædicat, Menſch ab:

1. Sie wüurden nirgends in der Bibel alſo genennet.
2. Finde man ihnen auch nicht dieſe Titular in dem Jure Canoni-

co beygeleget, vielmehr bejahe das JUs Canonicum, Mu-
lierem non eſſe factam ad Imaginem Dei. C. XIII.
Cauſ, 33.

Sed Riſum teneatis Amici! Herr Doct. Varens Acipatitvs zu
Brieg laſt ſeine lange Haaſen Ohren hervorragen. Man wird ſie Man
nin heiſſen. So lautet es Gen. cap. e.v. 3, Gebuhret nun dem Manne
der Titul Menſch; ſo hat ſich auch folglich die Mannin, (oder das
Weib) deſſelben mit anzumaſſen. Und das Anfuhren aus dem Jure
Canonico iſt zu verachten. Sintemahl das Jus Canonicum allent-
halben ſtolpert, und dem Weiblichen Geſchlechte nichts præjudiciren
und benehmen kan. Wiewohl es lohnte. ſich nicht einmahl der Muhe,
daß man ſich ferner weit mit denen Acidaliſchen Alfantzereyen uber—
werffe, der ſeine Doctoraliſche Weißheit, worvon ihme der Bauch

R geſchwol.
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geſchwollen, zu was beſſern hatte emploiren, und anwenden mo—

gen.
Der Schul-College Herr Sauie uvs paulſirte ein wenig,

beſchleunigte aber ſodann ſeine Anmerckung folgender geſtalt:
Dem Weiblichen Geſchlechte aebuhret billig ſeine Ehre,

da es dergeſtalt der Hochgelobte Sohn ézVttes, ſo groß gewurdiget,
von einem Weibe in der Fülle der Zeit, als wahrer Menſch gebohren
zu werden, und hat alſo das Weib den Mann umgeben. Weiber ge
berdeten ſich auch gegen den Heyland, in dem Stande ſeiner Ernie—
driqung am beſten, wichen auch nicht bey der ſchmahligen Creutzigung
von ihme, ja holffen ſelbigen mit begraben. Weiber wurden auch ſeiner
Siegreichen Auferſtehung am allererſten verſichert. Und wie die
von einem Weibe in den Garthen begangene Naſcherey lauter Unheil
zugezogen; Alſo erſchien dem Weiblichen Geſchlechte zu ſonderbahren
Troſte und Wieder-Aufrichtung, der rechte Menſchen-Freund, unſer
theuerſter Heyland, nach ſeiner jetztgemeldeten ſiegreichen Auferſtehung
einem Weibe zu allererſt, in einem Garthen, in der Geſtalt des
Gartners, und offenbahrete ſich nunmehr als der verſprochene Weibes-
Saamen, der durch ſein bitter Leiden und Sterben der Holliichen Scblan
gen, ſo ehmals die arme Evam verfuhret, den Kopff gzertreten habe.
Getrauete man ſich gleich zur Verunglimpffung des Weiblichen Ge
ſchlechts einige Folianten, in Bemuhung unartiger Weiber vollzuful
len, ſo wurde man doch eben ſo viel Schrifften von ruhms wurdicgen
Weibes-Perſonen zu wege bringen, und eines dem andern bilancj—
ren. Man habe dißfalls Taciri Ausſpruch in Vira Asnicotæ
beyzupflichten: Quanto major Laus in bona Ilxore, tanto in ma-
Ja plus Culpæ eſt. Die heilige Schrifft r—hmet eine DEBOKAd,
nicht nur als eine Richterin, ſondern als eine Mutter, in dem Jß
raelitiſchen Volcke. Ferner gedencket ſie der Prophetin Uvrv4. Und

inm Neuen Teſtament werden des Evangeliſten Pnuuipen viet Tochter,
als Jungfreauen, ſo da geweiſſaget, geprieſen. Mehrer Exempel aus
der Bibel zugeſchweigen. Thut man einen kleinen Blick in die Profan
Hiſtorie hinem, ſo zeiget ſie die Cariſche AkruEMistan, die Pon
tiſche HiesiekATEAM, und die Theſſaliſche ArckstEn, als ſol
che prafe Weiber, die ihrer Treue halber ein unſterbliches Anden—

cken erwocrben, wie denn die letztere durch ihren Todt ihres Gemahls
Leben
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Leben errettete. Deß As arnocuris Ehe-Weib, und des Bevri
Poxcaaerachteten es ihrer Schuldigkeit gemaß zu ſeyn, Gluck und
Unsctluck bey ihren Männern auszuſtehen Vid. Plutarch. p. is. Wie
die Syrereia ihrem Ehegatten ins Elend nachgefolget, vid. VALER.
MAxinm. Lib. G. c.7. J. 3. Nec rcuſavit ſe ipſam proſcribere, ut
Ei fides ſua in Conjuge proſcripto conſtaret. Sobald dem Sene-
cæ auf des grauſamen Neronis Vefehl, alle Adern im Bade geoffnet,
und alſo hingerichtet worden war; So bald wanderte ihm auch ſein treues
Weib auf gleiche Weiſe in die andere Welt nach. Kayſer Conka-
vvs der III. hatte Anno Chriſti 1140. denen Mannern, zu Weinß
berg den Todt geſchworen, die Weiber aber wirckten noch ſo viel Gna
de aus, daß ſie vor der Zerſtohrung ihre beſte Sache auf den Rucken
zur Stadt hinaus ſchleppen mochten. Allein ſie ladeten an ſtatt ande—
rer Bagage die Manner auf, und erloſeten ſie durch dieſen Streich von
dem Sterben. Unter denen keuſchen Damen ſtrahlete nicht nur die
Lvcxææriahervor; ſondern man erblickt auch die beruhmte Grichin,
Hiero, welche daman Siezu Schiffe gefangen hatte, und ſie ver—
merckte, man ſtelte ihrer Tugend nach, ſo ſturtzte ſie ſich unvermuthet
ins Meer. Als die zuchtite Dame Lornnonis, des geilen Fur
ſten Decnn gewaltſame Schandung nicht vermeiden konte, ergrief ſie
aus Rache ſein eigen Schwerdt, und ermordte ihn damit. Zu des
Weiblichen Gejehlechts EhrenRuhm ſchreibet ſich auch mit hin,
daß Egyptens hochſte Pyramide von einem Frauenzimmer aufge
fuhret, und die prachtigen Mauern zu Babylon von der Srrrika-
daerbauet worden ſeyn. Denen Scytiſchen Weibern leget Jysri-
wvs Lib. 2. c. i. ſeiner Hiſtorie bey: Quod Scythæ non minus Vi-
rorum Imperio, quam Foœminarum Virtutibus claruerint. Quip-
pi hi Parthos Bactrianosque. Illæ autem nempe Fœminæ Ama-
zomim Regna condiderint, prorſus ut res geſtas Virorum Mulie-
rumque conſiderantibus incertum ſit, utrum apud eos Sexus il-
luſtrior fuerit. Jener mahlte einen Falcken Weiblichen Geſchlechts,
welcher friſcher und ſtarcker als der Mannliche war, mit der Uber
ſchrifft: Mares hæc fœmina vincit:

Der Weiber Lob
Siegt Mannern ob.

R 2 Be
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Bekandt iſt ja, daß ehmals in der Numidiſchen Stadt Teſſel nur bloß
die Weiber denen freyen Kunſten obgelegen haben. Nach Anzeige
des Jvsrini Libr. i. c.6. wuſte der ſchlauhe Cynvs, als er die Per
ſianer wider ſeinen tyranniſchen Groß Vater AsrvAaexu, anfuhrte,
keinen liſtigern Poſſen auszuſinnen, als daß er die Weiber hinter die
Armẽe poſtirte. Denn da die Manner wolten Reiß-aus ſpielen, ſo
huben die Weiber ihre Rocke auf, und fragten die Manner: Num in
uteros Matrum vellent refugere. Wodurch denn die Manner der
maſſen angefriſchet wurden, daß wieder umkehrten, von neuen an den
Feind ſetzten, und eine vollkommene Victorie erfochten. Eben dieſer
Jvsrin vs gedenckt Libr. 2. cap. 4. der Amazoniſchen PENTRESILEA:
Quod illius in Bello Trojano inter fortiſſimos Viros, cum Auxi-
lium adverſus Græcos tulerit, magna Virtutis Documenta exti-
tiſſent. Das ſtoltze Franckreich machet ſich mit ſeinen Mroikrs
de DaueEs irrvsrees de FRaner pr sox Trunes ina2. Volum.
breit. Allein es hat noch nirgend daran gebrochen, und weiſet darnach
jedes Reich vortreffliches Frauenzimmer auf. So pranget Portugal
mit ſeiner in der Lir 7EkATVA ungemein ausgeruſteten Ennonona de
Meneses. Wir Teutſchen wollen es bloß bey des unglucklichen
FeipeExkier, Churfurſten zu Pfaltz, alteſten Princeßin Tochter, E
liſabeth, der Proteſtantiſchen Abbatiſiin, zu Hervorden, beruhen
laſſen, welche ihrer erſtaunenden Gelehriamkeit halber, als ein Miracul
zui erheben war. Holland beſinnet ſich auf ſeine Annen Marien
SenvxMAnuiu, die ſich als ein Muſter Weiblicher Klugheit, inal
len Sprachen und ſubtilen Wiſſenſchafften vertieffet. Der Engeluan
diſche Thron iſt von unterſchiedlichen Koniginnen glucklich mainteniret
worden. Und erkandte Pabſt Sixrvs der V. die unvergleiche Eris a-
BE7n, fur eine zu regieren volllommen capable Perſon. Geſtalt er
denn auch fur Sie, und den Konig Nenxievn den lV. in Franck-
reich den groſten Æſtim hegte. Ja, da nach ihrem Tode ein feiger Ja-
conrs das Regiment antrat, hieß es:

Rex erat Eliſabeth, nunc eſt Regina Jacobus.

Die Daniſche MAk6ARE7TRA, ſo Schweden uberwaltiget, iſt keines
weges zu uberhoppen. Und die heut zu Tage den Mußcowitiſchen Sce
pter, ſo hochſt-preißwurdig fuhrende CAa7TRAKINA, laſt ſich diejeni

ge
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ge Muntze nicht abſprechen, welche man der GroßBritanniſchen AA,
bey ihrer Cronung zu Ehren ſchlug, und die PALLAs vorſtellte, wie ſie
einen geharniſchten Mann, mit dieſer UÜberſchrifft zu Boden warff:
Ipſa gerit vicem Tonantis. Unterſchiedliche Konigreiche haben dem
Weiblichen Geſchlechte das Chriſtenthum zu dancken, zum Exempel,
Franckreich, des Cuo po vxi Gemahlin, Crornixpi, (vid. Cuki-
srorn. LEnnAnd Spehyeriſche Cchronicke L. J. c.4. anderer zu
geſchweigen. Es lehret demnach die Erfahrung, welchergeſtalt Ver
ſtand, Klugheit, Hertzhafftigkeit und Gelehrſamkeit, mit einem
Worte Geſchickligkeit, gar nicht an das Mannliche Geſchlechte
gebunden ſeyn, ſondern wenn nur WeibesPerſonen hierinnen recht
angefuhret werden; ſo vermogen ſie ſodann die Manner zu braviren.
Von Auferziehung derer Tochter hat ſo wohl der beruffene EENELon,
als auch der beruhmte Engellander Loexn, geſchrieben, und jeder ſeine
Gedancken hierinnen der gelehrten Welt mitgetheilet. AnmwA gebohr
ne Hertzogin von Rretagne, Caxounrdes VIII. Konigs in Franckreich,
und ſeines Nachfolgers Lvpwras des XII. Gemahlin, ſtifftete den
Orden der gegureten Damen, welche einen auf der Frantiſcaner
Arth formirten Strick um den Leib trugen, und ward keine in dieſen
Orden genommen, welche nicht die Reinigkeit der Sitten und zu
gleich ihren Adel beweiſen konnte. Anno 1662. richte die Kayſerin
EreonoxaA, Kadſers EEnpinAnoi des III. nachgelaſſene Frau
Wittib den Orden der Sclavinnen von Tugenden auf. Das Or—
densZeichen beſtand in einer goldenen, mit einem LorbeerCrantze
umgebenen Sonne, mit dieſer Uberſchrifft: Sola ubique triumphat.
Dieſe Medaille trugen die Damen an einer goldenen Kette, um den
lincken Arm, und zwar alſo, daß ſie konnte geſehen werden.

Des Kauffmanns Herrn Sppvai EheFrau fieng hierauf
gantz erfreuet an:

Je nun, mein Herr Sariexr, das ſchmeckt weit lieblicher,
was Sie anjetzt zum Confect aufgeſetzet, als dasjenige Gerichte be—
ſchaffen war, wormit mein muthwilliger Ehe-Mann, uns Weibern
einen Eckel und Grauen erweckte und erregte, ja dadurch allen Appe—
tit zum Eſſen verderbte. Wir dancken fur ihre Bemuhung, und wer
den ihre uns an heute gefuhrte Defenſion, niemals in den Staub der
Vergeſſenheit werffen. Uns Weibern gebuhret billig der Vorzuc

RPz3 auf
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auf der Welt. Die Natur eilet auch eher mit uns, als wie mit
dem Mannlichen Geſchlechte zur Vollkommenheit.

Der Schalckhaffte Advocar, Herr Soxxuvs wuſte ſich
dieſer letzten Worte vortrefflich zu Nutze zu machen, und fiel ihr ge
ſchwind in die Rede, und ſagte;

Madame!
Jch ſtimme ihr bey, die Natur eilet mit dem Weiblichen

Geſchlechte allerdings eher, als wie mit uns MannsPerſonen
zur Vollkommenheit. Weßhalb auch denen Romiſchen Rechren
nach, die Weibes-Perſonen, nach abgelegten 12. Jahre ihre Puber-
tat erreichen, da hingegen das Mannes-Volck bis ins 14. Jahr zu
warten hat. Jener Jtalianiſche JCtus muthmanet, daß das Weibes-
Volck eper, als das Mannliche Geſchlecht zur Vollkommenheit gebie-
he, erfolge daher: Quia mala Herba citius creſcit. Unkraut reif
fe allzeit eher. Des Herrn Sariesni Panrevxievs, oder dem
Weiblichen Geſchlechte ſo zierlich verkauffter FuchsSchwantz ge
fallt mir uberaus wohl, und ſinde nichts daran zu tadeln und auszuſetzen,
auſſer nur dieſes, er hatte noch aus des Appellis Symbol, P. 1. p. m.
395. allegiren ſollen, wie jener ſpitziger Kopff Loths EheQeib ſo
in eine Saltz-Seule verwandelt, mit dieſem Lemmate gemahlet:
Miraculum hic, Fomina ſilet. O! Wunder uber Wunder, ein
Weib hat ſchweigen gelernet, Jedoch, mein HerrCandPfarrer,
Herr Magiſter Sronknx woatunm ſitzen ſie denn ſo ſtille) Kan man denn

2nicht heute eines angenehmen Zuſchuſſes zu unſern gegewartigen Re-
marauen anderer Probe gewurdiget werden? Jch hoffe wohl nicht,
und kan mirs auch kaum einbilden, Sie und des Herrn SchulCol
legen, Sarisni CheFrau das Stillſchweigen zugleich mit einan
der durfften gepacht haben? Herr Magilter gedencke er doch an die herr

lichen Worte: Sapientis eſt interdum Animum a ſeriis revocare.
Und ſie Frau Sarisa verjage doch einmahl die Grillen, welche bey
denen jetzigen wohlfeilen Zeiten gar nichts mehr gelten, ja wann ſie gleich

wie die KornJuden das Getraide aufſchutten, und auf Theurung war
ten wollte; dennoch betrogen ſeyn durffte.

Des Schul Collegen Herrn Saurien; EheFrau war au
genblicks mit dieſer Antwort fertig:

Ey kan mans doch niemahls auf der Welt recht machen. Man
fan



Andre Probe. 3fange auch eine Sache noch ſo ſtille, bedachtſam und gerecht an, ſo wird
man doch dieſerthaib gezupffet, und uber die Tadelunge-Zungee ſprirj—
gen muſſen Dur Lebens. Arth ſey auch uber dieß noch ſo urſchuldig und
fromm eingerichtet, ſo findet doch elner dieſes, ein anderer was anders,
u. ſ.w. f. daran auszuſeten. Je nun die Welt verbleibt ſchon Welt, uind
verharret auf ihrer alten Mucke, wornach ſie gemeiniglich in der Cade—
lung ihr Vergrugen ſuchet, ſich aber nicht zu beſſern wunſchet. Aus
der Welt kan man freylich nicht vor der Zeit entlauffen, ſondern muß
ſich in alles geduldig ergeben, und gedencken, geht dirs doch nicht
allein alſo. Mein Ehe-Kiebſter meldete mir dieſer Tage uber, wie
ein gewiſſer Weltweiſer, benenntlich HnnAcuturvs, geſprochen:
Was nicht zu andern ſtehe, ſoll man nur immer ertragen. Jch
kan nicht lauugnen, daß als ich merckte, wie das ubrige Frauenzimmer
in der heutigen Compagnie, mit ihren wohlgeſinnten Diſrourſen ſo u—
bel anlieff, und bey denen lieben Herren Manns-Perſonen, wie die
Lamner unter die Wolffe gerathen waren, (man pardonire gutigſt,
daß ich ſo frey heraus rede, und kein Blatt vors Maul nehme,) es wur
de mich Schweigen und EStilleſitzen von allem Anſtoſſe befreyen.
Alleine weit gefehlet, denn heute fuhret man zur Loſung: Gleiche
Schweſtern, gleiche Rappen, und wenn man einen Hund abklopf

fen wolle, konne man gar geſchwinde den Prugel darzu finden. O!
liebes Stilleſchweigen, ſo felndet dich die itzige Welt an, unb reſpe-
ctiret diejenigen fur haibe Narren, ſo dir ergeben ſehn. Nicht ohne,
xwer zu allen in der Welt ſtille ſchweigt, wird gantzlch untergedruckt,
»hingegen ein loſes Maul dringt manchmahl beſſer durch, und fahret
»damit weiter fort, als wie jener, der zu allen ſtille geſchwiegen, und
»nichts geſaget hat. Drum mein lieber Schatz, kaue doch deinen Un
tergebenen in der Schule nicht ſo ſehr das

PLeſcit vox miſſa reverti
ein. Denn wacker Praſchen, und mit einem hurtigen Maule dar—
legen, daß einem das Leder wohl darzu geſchnitten ſey, effectuiret
weit mehr in der Welt, als das noch ſo ſehr recommendirtte, und biß
in den dritten Himmel erhobene Stillſehweigen.

Jedermann in der Compagenle muſte uber des Schul, Colle

gen, Herrn Sarisni Ehe- Frauen ſeltſamen Einfall hertzlich lachen,
und
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und beſch oß ſolchen denen Garlitzſchen Remartquen dieſer andern
Probe mit einzuverleiben.

Der Dorff Pfarter Herr Mag, Storkivs gloſſirte alſo
zum Beſchluß hieruber:

Meine werthe Frau Saris4, und Gevatterin!
Man mug ſich dieies gar nicht befrembden laſſen, daß man

denen Leuten auf der Welt nichts mehr recht machen koönne.
Denn derjenige Menſch ſoll ja noch gebohren werden, dem es hierin
nen gelingen durffte. Aus des ſcharffſinnigen de La Sexnr Ge—
dancken von der Ewigkeit C. i. p. 21. erhohle man ſich folgenden
Troſts darwieder: wenn du gleich vollige Gewalt hatteſt uber die gan
ne Welt, was konteſt du fur gutes darinnen hoffen, da ſie doch im
Alrgen lieget, und voll boſes iſt? da denen Bubenſtücken Kirchen, und
denen Laſtern Altare aufgerichtet werden, da die Gotzen lauter goldene
Kalber ſind, und die offentlich der Tugend obliegen wollen, nur dar
zu ſind, daß ſie von andern verlachet und verſpottet werden. Jener
fromme Pater bath GOtt, daß er ihme doch die Welt, ihrer Be—
ſchaffenheit nachſehen laſſen ſolle, darauf dauchtete demſelben im Trau
me, als wenn der gantze Erdboden mit lauter Netzen und Fallſtricken
uberzogen ware. Und warum gramet man jich auch hierüber, daß
man ſich niemahls denen Leuten recht gefallig auffuhren konne,
ſondern man bald dis, bald jenes an uns zu ſcheliten, und zu tadeln
find? Jſt denn nicht bekandt, wie Harßdorffer an einem Orhe ſeiney
lehrreichen Gedichte ſchreibet:

wer will bauen an die Gaſſen,
do erleben in der Welt,

lachen,
reden,
ſpotten,
drauen,

der muß die Leute  lugen, laſſen
trichten,

ſchmahen,
ſchanden,

tdtadeln,
Alles
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Alles liegt wohl ſonſt auf der Welt der Verunderungs Sprache
unterworffen, nur in dieſen itzt ſpecificirten Stucken, erweiſt ſich die

Welt verſtockt, und hartnackig, laſt ſtch auch durchaus nicht von ihrer
Gewohnheit abbringen. Es hat vor dieſem alſo gek.ungen, es klingt
noch itzo alo, und man wird nach uns im Klingen alſo weiter fortfah—
ren: daß nehmlich, (wie Baurnasak GRrAciaxvs im Critico be—
mercket,) ihrer viele wohl wiſſen, was in andern Hauſern geſchichet, aber

was beyihnen vorgehet, wiſſen ſie nicht. Arnavasavs und Masnvs
Euſebius, die wackerſten Manner zu ihren Zeiten bezuchtigte man, Hure
rey und Todtſchlages. Und weßhalb wollen ſich denn Privat-Per—
ſonen chagriniren, da hohe Potentaten das Raiſonniren nicht zu ver—
wehren mogen. Als ſich der vorige Konig in Franckreich einſtens ge—
gen dem Hollandiſchen Reſidenten beſchwerte, daß man in denen Ga—
zetten ſo ſchimpflich von Jhme ſchriebe, antwortete demſelben hierauf
der Hollander gar kluglich: Sire ces ne ſont, que des Nourclles.
Ew. Konigl. Majeſtat möchten ſich doch nicht hieruber alteri-
ren, es wären ja nur Zeitungen. Hieher ſchicken ſich PRioLI
Worte in Hisr. Gaut. Lib. 2. P. 33. Gravamur imperari quam-
vis bene ac utiliter aliquis agat, tamen hoc illud damnatur;

ſemper eſt, quod non omnibus placet, ſed nullum magnitu-
dinis animi certius Argumentum, quam ſpernere. Scedatio Men-
tis decet Imperantes, contumeliarum Patientia ingens Inſtru-
mentum ad Tutelam Kegni. Wiewohl nicht nur gtoſſe Herren ha
ben dieſes zu erdulden, ſondern dem grundguttigſten GOtt wiederfahret

es. Denn ſo klaget Chriſtus Matth. c. XI. v. r9. Und die Weißheit
muſſe ſich rechtfertigen laſſen, von ihren Kindern. Man berich
tet vom Konig Arpnonso dem X. in Spanien, wie ſich derſelbe nicht
geſcheuet zu ſagen, er hatte bey GOtt ſeyn ſollen, als er das Werck der
Sthopffung angefangen, er hatte viele Dinge anders ordnen, und beſ—
ſer einrichten wollen. Allein ein Donnerſtrahl, ſo biß in ſein Zimmer
hineimgedrungen, und ſein Kleid verzehret, brachte ihn auf andere Ge—
dancken, daß er in ſich ſchlug, ward hernachmahls von ſeinem jun gſten
Sohne, Sadycrio, von dem Koniglichen Throne in Caltilien und
Leon geſtoſſen, ſtarb daruber Anno 1284. vor Bekummerniß, nach
dem er z2. Jahr regieret hatte, und iſt er ſeines Hochmuths wegen
nicht allzuglucklich geweſen. Der ſchertzhaffte Taubmann ſagte einſt

S mahls
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mahls zu dem Profeſſor Siebern: Es waren dreyerleylLeuthe zu wenig in
der Welt. Erſtlich die Junckern: denn jetzt ein jeder Haluncke und
Stall-Junge ein Juncker ſeyn wolte. Hernach der Artzney Docto
ren: denn jetziger Zeit, Hirthen, alte Weiber, Zigeuner und Land-Strei
cher curirten. Drittens Juden: denn wenn deren genug waren, ſo
wurden ja nicht die meiſten Chriſten mit dem Juden Spieſſe lauffen. Jch
fuge dem Taubmanniſchen Kleeblath von vermeinten allzuweinigen Leu—
ten, als einen feinen Stiel, die Raisonneves mit hinzu. Denn
deren muſſen ja auch nicht genug ſeyn: Weil ſich ein jeder dieſes Hand
wercks befleißiget. Hiernechſt meine liebe Frau Gevatterin Saur
Swa, befreindet es mich garſchr, daß ſie der ſchweictend  n Socictaut
aufburdet, ob ware dieſelbe dem Frauenzimmer, bey ihrer heutigen an
dern Zuſuuminenbkunfft ubel mit gefahren. Lieben Kinder, wie konnt
ihr doch alles ſo ſehr aufmutzen. Von euch ſoll man alles leiden, und
ihr dargegen wollt nichts ertragen. Jenun, obſequium Amicos, ve-
ritas odium parit. Man iſt ja wohl nicht etwan in den Orden des
Stachel-Schweines hineirgetreten, welchen Lvypwie Hertzog von
Orleans Aimo Chriſti 1393. bey der Tauffe ſeines alteſten Prinzens,
Cakon fundirte, und das Lemmaſuhrte: Coninvs Enrn d
Guth gemeint, ubelgedeut, er ſchallt es allenthalben in der Wet, und
dieſes erfahret auch anheute unſere ſchweigende Societat von ihren
Frauenzummer. Jedoch, ich lebe des gantzlichen Vertrauens, ſie wer
den ſich beſänfftigen laſſen Dannenhero nehme ich vollends den letz.
ten Punct zur Hand, und kundige dabey zugleich unſerer heutigen Aiſ-
ſemblee, weil ſich der Tag neiget, und der Abend hereinbricht, den
Feyerabend an. Die Frau Gevatterin Laursda munckelt, als
wenn man das Stilleſchweiggen, als was ſchadliches zu verwerffen
habe. Jndem zuweilen ein loſes Maul, welches wacker zu praſchen,
und ſich tumm zubezeuggen vermoge, in ſeinen Abſichten aluckli
cher reulſſire, als es demjenigen cgelinue „ſo zu allen ſtille ſchw ir
ge. Dieſes Problema iſt wohl zu unterſcheiden, und hat man hierbeh
gar genau auf die Umſtande zu reflectiren. Denn nachdem ſich die
ſe ereignen und zutragen, nach dem kan Stilleſchweigen offtermahls
helffen, offtermahls auch ſchaden. Lehrer in Kirchen und
Sehulen konnen nicht allemahl zu dem eingerißnen Ubei ſtilleſchwei
gen. Sie ſeyn zu Wachtern des Hauſes Jſrael geſetzet, von ihren

Handen



Andre Probe. 137Handen wird das Blut gefordert. Sie muſſen ihre Stimme, wie ei—
ne Poſaune darwider erheben, und ihre Seele zu erretten ſuchen, oder,
des allzu gelinden Sohen-Prieſters Enn Beſtraffung gewartig ſeyn.
Solte es ihnen gleich daruber wie dort dem Arnſtadtiſchen Superinten-

denten, Herrn Doct. Jocnno Monkurno ergehen, welchem man
eimſtmahls, daer zu ſcharff predigte, ein paar Schuhe, mit dieſer U—
berſchreiſſft: Sugan Aunvra, an die Hauß-Dhure hefftete: Er
aber in Gegentheil darunter ſetzte:

Hic mos eſt Horum, Undanck in kine Laborum.
Ferner konne. aurh keines weges Obrigkeiten, welchen der Himmel das

Rach-Schwerdt anvertrauet, ſtilleſchweinen. Das Sorvai Cvi-
Qvr ſolnrhnen ſtets vor Augen ſchweben. Jonann Pinxivs in ſei—
nen gelehrten Hinkoeuvrnieis ſtellet aus der Uhralten Egyptier
Bild G.heumriſſen, die Gerecchtigkeit vor, als. habe ſie ihr Haupt tieff
in des Himmels Wolcken verſteckt, und mit ſelbigen umhullet. Ecd—
lich raumet man auch williglichem: daß wer in der Welt zu allen
und jeden Dincien, die einem aufgel ürdet und zuctenuthet wer
den, ſtilleſchweĩtze, und ſich nicht zuverantworten, und ſeinem
Gegentheil die Feigen behertzt zu weiſen wiſſe, ſondern an deſ—
ſen ſtat darfur alles ſtillichweigende erdulde, und uber ſich ſchute
ten laſſe, einen ſolchen Menſchen, ſage ich, ſtoſſ. man vollends
uber den Stock. »Drum muß ſich manchmahl das Maul weit cou-
»rager, und mnuſiger aufführen, als wohl vielleicht das Hertze nicht
»darmit uberemſtiminet. Genug, daß man eben in dieſem Stucke nicht
verburden iſt, ſich in die Karthe gucken zu laſſen, und ſeine Bloſſe, oder,
naturliche Feiczinkeit, jedermann auf die Naſe zubinden. Auſſer—
halb diefer Reflexion behauptet allerdings Stilleſcheiten ſeine ſich zu
geſchantzte Gloeur und Rang unter denen edelſien Tugenden. Ani—
ma Conlilii ſilemium eſt, war Kayſerss Canonn des V. Staats-
Maxinie. Die Konige von AkRAs onien hoben vermittelſt des
Stillſchweigens Sreinien, die Hertzoge von BkAasan2za aber,
Portugall eiworben. Canpavrvs hingegen verplauderte ſich nach
mehrerer Anzeige Juſtini lih. J.c.7. das Leben. Und ſo ergieng es auch
dem waſchhefften Sroxkzi ALrtrwo Pavsiwo, der zwar bey dem
Groß-Hertzoge von Florentz Coseao dem J. in hochſten Gnaden war,
aber von ſeiner eigenen Hand mallacriret wurde; weil er etwas vondeſ

S 4a fen
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ſen geheimen Liebes Intriugen ausgeſchwatzet hatte. (vid. Zertex.
Epiſt. 6s.) Sirach ſpricht im 27. cap. v. 17. ſeqq. ſeines Haußbu
„ches: Wer Heimligkeit offenbahret, der verleuret den Glauben, und
»wird nimmermehr einen treuen Freund kriegen, halte deinen Freund
ecwerth, und halte ihme Glauben, wo du aber ſeine Heimligkeiten of
»fenbahreſt, ſo wirſt du ihn nicht wieder kriegen. Hic jubet Plato
quieſcere. Meine Herren es iſt Zeit nach Hauſe.

Unſere ſchweigende Societat ſtand hiermit auf, jedes nahm
von dem andern Abſchied, und diejenigen, ſo auf den WurſtSchlit
ten heraus gekommen waren, bedienten ſich deſſelben wiederum. Und
ob ſie zwar im zuruckfahren nicht umgeſchmiſſen wurden: So ſahen ſie

ſich demnach, wegen des ſich erhobnen ſtarcken Windes, ziemlich
durchwehet, wormit die andere Probe von denen Gorlitz

ſchen Kemarquen geendiget.
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